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verlehrs in der That das Entſcheidende geweſen iſt —, findet ganz 
ausſchließlich ſeine Erklärung, einmal in den außerordentlich reichen 
Ernten unſeres Hinterlandes in den beiden Jahren 1881 und 1882, 
andererſeits in der bedeutenden Zufuhr, welche wir ſpeziell aus dem 
getreidereichen Gebiete der ruſſiſchen Südweſibahnen und ihrer Hinter⸗ 
bahnen über die Eiſenbahnroute Kowel⸗Illowo erhalten haben. Beide 
Momente mußten zuſammentreffen, um die Zufuhr unſeres Getreide⸗ 
marktes wieder auf die Höhe früherer Jahre zu bringen. Wenn der 
Umfang unſerer Getreidezufuhr allerdings zunächſt bedingt wird durch 
den mehr oder minder großen Ernteertrag in den für unſeren Export⸗ 
hafen in Betracht kommenden weſtpreußiſchen, polniſchen und füds 
ruſſiſchen Produktionsgebieten, ſo iſt er jedoch auch bei den günſtigſten 
Ernten immerhin noch in hohem Maße abhängig von der Geftaltung 
der Frachttarife, nach welchen die Gekreide Polens und Südrußlands 
auf den großen Eiſenbahnrouten nach den ruſſiſchen oder deutſchen 
Seehäfen oder auch an die binnenländiſchen europäiſchen Abſatzmärkte 
gefahren werden. Während aber der Ausfall der Ernten den vorüber⸗ 
ehenden und wechſelnden Einwirkungen ſtaatlicher und privater 

Airthſchaftspolitit entzogen iſt, befindet ſich die Geſtaltung jener 
Eiſenbahntarife unausgeſetzt im Fluſſe; und es läßt ſich nicht vor⸗ 
herſehen, wie die Politik der am deutſch⸗ruſſiſchen, ſo wie am internen 
ruſſiſchen Verkehr betheiligten Bahnverwaltungen, insbeſondere der ſehr 
maßgebenden Verwaltung der ruſſiſchen ſüdweſtlichen Eiſenbahnen, auf 
die weitere Konkurrenzfähigkeit unſeres Platzes im Getreideverkehr von 
den Südweſt⸗ und ihren Hinterbahnen einwirken wird. Einſtweilen 
können wir nur hoffen, daß es gelingt, unſerem Getreidehandel die 
Beziehungen mit jenen wichtigen Produktionsgebieten des füdweſtlichen 
Rußlands — Volhynien, Podolien ꝛc. — auch weiterhin zu erhalten. 

aben doch dieſe getreidereichen Gegenden, um deren Transporte die 

eehäfen des Schwarzen Meeres und der Oſtſee mit einander welt⸗ 
eifern, und welche dem Getreidehandel ſeit wenigen Jahren durch die 
Kowel⸗Illowo⸗Marienburger Eiſenbahnroute wieder zugänglich ge⸗ 
worden ſind, auch in früheren Jahrzehnten — vor dem Ausbau des 
ruſſiſch⸗oſtdeutſchen Eiſenbahnnetzes — ihre Erzeugniſſe auf dem Wafſfer⸗ 
wege ſchon nach Danzig gebracht.“ 
— EEEEEEESEEEERTEEREBEENGErE 

Deutſchland. 
Berlin, 23. Auguſt. 


„— Die Kurie und das Zentrum müſſen ſich zu einer Ver⸗ 
ſchärfung ihrer ſchroffen Haltung der preußiſchen Regierung 
gegenüber geradezu ermuthigt fühlen, wenn ſie ſehen, wie ein 
3 en lutheriſch⸗orthodoxes Blatt, die „Allgemeine 

in ihrem Widerſtande zu Hilfe kommt. Dies Blatt findet es, 
wie wir einer Anführung der „Köln. Ztg.“ entnehmen, ſehr u 
klärlich und natürlich, daß auch nach den neueſten kirchenpoliti⸗ 
ſchen Zugeſtändniſſen, zu welchen ſich der preußiſche Staat herab⸗ 
gelaſſen hat, auf römiſcher Seite ſtatt des erwarteten Dankes ſo 
viel Unzufriedenheit und Bitterkeit zu Tage gekommen. Wenn 
man ſich an der Spree darüber wundere, ſo müſſe man doch 
fragen, ob denn die Dinge in der That fo liegen, daß bie Heri- 
kale Preſſe nur zu danken habe? „Wenn das Beſtreben der 
Kurie ſeit mehr als zehn Jahren auf die Reviſion der Maigeſetze 
gerichtet if“, jo fragt das ultra- orthodoxe Blatt, „wo ſoll denn 
da die Zufriedenheit mit dem bisher Erreichten kommen? Sie 
wäre ja der Verzicht auf das Ziel des Kampfes ſelbſt; kann das 
irgend Jemandem zugemuthet werden?“ Die „Allg. Evang.⸗Luth. 
Kirchenzeitung“ hält es denn auch für ſelbſtverſtändlich, daß die 
Regierung entſchloſſen iſt, noch weitere Zugeſtändniſſe zu machen, 
um Rom und die Klerikalen zufriedenzuſtellen. 

— Durch die K. Kabinets⸗Ordre vom 24. Juni ift beſtimmt 
worden, daß das Infanterie⸗Regiment Nr. 98 von Brandenburg 
nach Metz verlegt, und da am 1. April 1884 auch das Infan⸗⸗ 
terie Regiment Nr. 130 von Trier nach Metz verlegt wird, ſo 
tritt man, wie die „Kreuzztg.“ hervorhebt, dadurch der Abſicht 
näher, nach und nach die 1881 neu formirten Re⸗ 
gimenter nach Elſaß⸗ Lothringen zu dislo⸗ 
ziren, um daraus ein eigenes (das 15.) Armee⸗Korps zu for⸗ 
miren. Die gleichmäßige Uniform der damals neu formirten 
Infanterie⸗Regimenter und die Nummern derſelben, für welche 
die entſprechenden Landwehr⸗Bataillone in Elſaß⸗Lothringen bes 
kanntlich ſchon beſtehen, deuteten ſchon bei der Neuformation in 
der Zukunft auf dieſe Abſicht hin. 

— Ueber die durch die Kabinetsordre vom 24. Juni d. J. 
verfügten Truppen ⸗Dislokationen an der Oft: 
gre 5 he 1 5 „ReeugBeitung“: 

„Bekanntlich fin inets g i i ‘ 
Dislokations⸗ Verinderungen ger 31. Mir 188 We a 
Armee, die vornehmlich die Oſtgrenze Preußens berühren, angeordnet 
worden. Durch dieſelben wird weſentlich das 1. Armeekorps berührt. 
was dann um 4 Bataillone ſtärker als die Mehrzahl der in 2 Diviſio⸗ 
nen organiſirten anderen Armeekorps ſein würde. Das pommerſche 
Jägerbataillon Nr. 2 verbleibt jedoch in feiner Zugehörigkeit zum 2. Armee⸗ 
korps. Rechnet man die 1881 den öftlichen Grenzprovinzen zu ewieſenen 
Truppentheile (Infanterie-Regimenter Nr. 99, 128, 129 nah 132 inkl. 
des Fuß⸗Artillerieregiments Nr. 11 hinzu, fo hat dort ſeit 3 Jahren 
eine Geſammterhöbung des Friedens⸗Truppenſtandes um 18 Bataillone 
und 5 Schwadronen (bommerſches Dragoner⸗Regiment Nr. 11) ſtatt⸗ 
gefunden. Durch dieſe Verſtärkung tritt als neue Garniſon Lyck hin⸗ 
u, wäbrend in Goldap und Allenſtein bereits je ein Landwehr⸗ 

ataillon und in Deutſch,Eylau eine Eskadron und ein Landwehr⸗ 
Bataillon garniſonirten. Wenn ſetzt verſchiedene Blätter melden daß 
die weitere ſtrategiſche Sicherung der Oſtgrenze noch keinen Abſchluß 
gefunden hätte und mehrere Orte an der De mit Feldbefeſtigungen 
verſehen werden würden, ſo iſt dieſe Meldung, wie wir hören, falich ; 
dagegen wahrſcheinlich, daß noch einige Kavallerie⸗Regimenter an die 
Grenze rücken werden. Wenn nun das „Berl. Tagebl.“ bereits zu 


dieſelbe ihre Auffaſſung der vorliegenden Verfaſſungsfrage 
geändert hat. Vor dem Abſchluß des Uebereinkommens mit 
Spanien war bekanntlich die Berufung des Reichstages zu Mitte 
Auguſt in Frage gekommen. Die „Prov.⸗Korr.“ will nun be⸗ 
haupten, zu jener Zeit ſei die Einberufung des Reichstags nicht 
möglich geweſen, weil die Mehrzahl der Abgeordneten 
ſich auf Erholungsreiſen befunden hätte und die dem 
Stande der Landwirthe angehörenden Abgeordneten durch 
die Beauffihtigung der in dieſem Jahre beſonders 
ſchwierigen Erntearbeiten in Anſpruch genommen worden 
ſeien. Bei der Berufung des Reichstags auf Ende Auguſt 
fielen dieſe Rückſichten größtentheils fort. Dieſe Motivirung er⸗ 
ſcheint denn doch ſehr ſchwach. Wenn andere Rückſichten nicht 
vorgelegen hätten, dann wäre in der That nicht abzuſehen, weß⸗ 
halb die Berufung nicht ebenſogut zum 15. wie zum 29. Auguſt 
erfolgen konnte. Mindeſtens hätte doch der Verſuch gemacht 
werden können, einen beſchlußfähigen Reichstag zuſammenzubrin⸗ 
gen, ehe man ſich dazu entſchloß, im Verwaltungswege Maß⸗ 
regeln zu treffen, welche der verfaſſungsmäßigen Grundlage 
entbehrten. 

Es iſt jedenfalls erfreulich, daß die Reichsregierung, das 
Unhaltbare des gegenwärtigen Proviſoriums anerkennend, den 
Reichstag jetzt berufen hat, um die möglichſt baldige Wieder⸗ 
herſtellung vertragsmäßiger Beziehungen mit Spanien auf dem 
handelspolitiſchen Gebiet herbeizuführen. Vielen Abgeordneten 
werden freilich durch dieſe außerordentliche Seſſion Störungen 
und Unbequemlichkeiten erwachſen, aber es wird namentlich für 
die liberalen Mitglieder des Reichstages zur ernſten Pflicht, Alles 
was an ihnen liegt zu thun, damit ſich eine beſchlußfähige Zahl 
zu der erſten Sitzung zuſammen findet, da es ſich ja um die 
Entſcheidung über bedeutungsvolle Streitfragen handeln wird, 
bei denen es gilt, alle Stimmen in die Wagſchale zu werfen. 


den Monat September werden bei allen Poſt⸗ 
anſtalten zum Preiſe von 1 Mark 82 Pfg., 
ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren und 
der unterzeichneten Expedition zum Betrage 
von 1 Mark 50 Pfg. entgegengenommen, 
worauf wir hierdurch ergebenft aufmerkſam 
machen. 


Den neu hinzutretenden Abonnenten wird 
der Anfang des Romans 


„Die familie Gervis“ 
unentgeltlich nachgeliefert. a 
Expedition der Poſener Jeitung. 


.. TEEN SEE FETTE TE ccc ( 
Die Einberufung des Reichstags. 


Je weniger man jetzt, wo die proviſoriſchen Maßnahmen, 
welche die Reichsregierung in Sachen des deutſch⸗ ſpaniſchen 
Handelsvertrages ergriffen hatte, eine längere Hinausſchiebung 
der verfaſſungsmäßigen Erledigung dieſer Frage vorausſehen 
ließen, an eine Einberufung des Reichstags gedacht hat, um ſo 
mehr Befriedigung hat dieſer Schritt auf allen Seiten hervorgerufen. 
Es iſt anzuerkennen, daß die Regierung keinen Verſuch gemacht 
hatte, den am 12. Juli d. J. mit Spanien abgeſchloſſenen 


Der Jahresbericht der Danziger Kaufmann⸗ 
ſchaft pro 1882. 


Vorſteheramt der Dan I aufmannſchaft 11 ſeinem Jahresbericht 
folgende Schilderung: „Es ſind im Jahre 1882 aus unſerem Hafen 
2080 Seeſchiffe ausgegangen von zuſammen 786,551 Schiffstonnen, 
darunter 909 Seedampfer von zuſammen 512,761 Schiffstonnen — 
gegen das Vorjahr 254 Dampfer mit 131.928 und 115 Segelſchiffe mit 
9135, überhaupt 369 Schiffe und 141,063 Schiffstonnen mehr. Dieſe 
recht bedeutende Zunahme unſeres Hafenverkehrs um 22 Prozent der 
Schiffstonnage iſt ganz überwiegend dem Getreide⸗Exporte ebend 
Es wurden im vergangenen Jahre 805 Schiffsladungen Getreide, 
ülſenfrüchte und Oelſaaten von insgeſammt 311,265 Tonnen à 1000 
ilogr. ſeewärts verladen — 319 Schiffsladungen und 148,164 Tonnen 
mehr als 1881. Dank der Aufeinanderfolge zweier außerordentlich reicher 
Ernten unſeres Hinterlandes und einer in dieſem Umfange an unſerem 
Platze noch nicht erlebten Eiſenbahnzufuhr von den ruſſiſchen Südweſt⸗ 
babnen und deren Hinterbahnen, insbeſondere der Faſtow⸗Eiſenbahn über 
die vor einem halben Jahrzehnt eröffnete Kowel⸗Illower Route der Weichſel⸗ 
und Mgrienburg⸗Mlawkger Bahnen, hat unſer Getreidegeſchäft, nach 
einem Rückgange der Zufuhren in den beiden Vorfahren 1880 und 
1881 um nicht weniger als 150 bis 200 Tauſend Tonnen gegen 1878 
und 1879, — im letztvergangenen Kalenderjahre erfreulicher Weiſe den 
Umfang vom Jahre 1878 wieder erreicht und den des Jahres 1879 
noch um etwas übertroffen. Selbſtverſtändlich iſt dies in der geſammten 
kaufmänniſchen und gewerblichen Geſchäftsthätigkeit, in den Erwerbs⸗ 
uno Arbeitsverhältniſſen, welche doch zu einem guten Theile durch eine 
nis oder ungünſtige Geſtaltung der großen Exportbranchen unſeres 
seehandels weſentlich mitbetroffen werden, nach mehreren Richtungen 
hin zum Ausdruck gekommen, wenn auch die eigene Rentabilität des 
Exporthandels ſelber wegen einer wenig vortheilhaften Bewegung der 
Getreidepreiſe dem E des Geſchäfts nicht ganz entſprochen hat. 
Minder erfreulich als im Getreidehandel geftaltete ſich das letztſährige 
Geſchäft in der zweiten Exportbranche des Danziger Seehandels, im 
Holzhandel. Die Verſchiffungen von Bau⸗ und Nutzholz, 919 Schiffs⸗ 
ladungen von zuſammen ca. 422,450 Feſtmetern, haben quantitativ 
zwar die des Jahres 1881 um 96 Ladungen und ca. 60,045 Feſtmeter 
übertroffen; fie ſind indeſſen immerhin noch um 95 Ladungen und 
19,410 Feſtmeter geringer geweſen als 1880; und im Uebrigen war 
der ganze Berlauf des Geſchäfts ein keineswegs günſtiger.“ 5 
n der Zunahme ber . partizipiren außer Getreide 
und Holz vornehmlich Steinkohlen und Heringe; andererſeits iſt der 
Import von Fettwgaren, beſonders von Speck und Schmalz beträchtlich 
geſunken und das Petroleumgeſchäft hat nicht nur quantitativ, ſondern 
namentlich auch qualitativ einen ſehr ungünſtigen Verlauf genommen. 
Das Speditionsgeſchäft geſtaltete ſich dagegen lebhafter und befriedi⸗ 
gender als im Vorjahre und ebenſo hatte die Rhederei ein beſſeres Ge⸗ 
ſchäftsjahr, namentlich für Dampfſchiffe. denen zunächſt das Wachs⸗ 
thum der Güterbewegung ſeewärts zu Gute gekommen iſt. 
Zum Schluß dieſer einleitenden Darſtellung der Geſchäftslage be⸗ 
merkt das Vorſteheramt noch: 


1878 abgeſchloſſenen Handelsvertrag mit Oeſterreich⸗Ungarn ge⸗ 
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Kraft treten, wenn eine 


des Reichstags zu ratifiziren. Der Vertrag wurde dem Reichs⸗ 
tag im Februar 1879 vorgelegt; die kurze Zwiſchenzeit hatte 
aber hingereicht, der Reichsregierung die Ueberzeugung zu ver⸗ 
ſchaffen, daß eine Reihe von Beſtimmungen des Vertrags, weil 
der geſetzlichen Sanktion entbehrend, von den Gerichten als un⸗ 
verbindlich erklärt wurden. Als demnach der Vertrag vom 
16. Dezember 1878, der nur auf ein Jahr abgeſchloſſen wor⸗ 
den, dem Ablauf nahe war, ohne daß die Verhandlungen über 
einen neuen Vertrag zu einem Ergebniß geführt hatten, weigerte 

„ ſich die Reichsregierung, den Vertrag vom 16. Dezember 1878 
über den 1. Januar 1880 hinaus zu verlängern, da die Ein⸗ 

1 berufung des Reichstags unthunlich erſchien. An deſſen Stelle 

trat eine am 11. Dezember 1879 mit der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Regierung abgeſchloſſene Uebereinkunft wegen weſterer proviſo⸗ 
riſcher Regelung der Handelsbeziehungen, welche nur diejenigen 
Beſtimmungen des Vertrags enthielt, zu deren fortgeſetzter Aus⸗ 
führung die Zuſtimmung der geſetzgebenden Faktoren nicht für 
erforderlich erachtet wurde. Nichtsdeſtoweniger wurde auch dieſe 
Uebereinkunft nachträglich dem Reichstage zur verfaſſungsmäßigen 
Beſchlußnahme vorgelegt. 

Was nun den deutſch⸗ſpaniſchen Handels vertrag anbelangt, 
ſo iſt, wie ſchon erwähnt, von einer vorgängigen Ratifikation 
Abſtand genommen worden. Nachdem aber die ſpaniſchen 
Kammern dem Vertrage ihre Zuſtimmung ertheilt hatten, 
einigten ſich die beiderſeitigen Regierungen, vom 14. Auguſt ab 
„unter Vorbehalt der ſpäteren Ratifikation des am 12. Juli 
d. J. abgeſchloſſenen Handels⸗ und Schifffahrtsvertrages“ die in 
demſelben verabredeten Sätze des Zolltarifs proviſoriſch in Kraft 
treten zu laſſen. Inwiefern die Reichsregierung, ſelbſt mit Zu⸗ 
ſtimmung der verbündeten Regierungen berechtigt iſt, den durch 

„Geſetz vom 15. Juli 1879 feſtgeſtellten Zolltarif durch eine 
ohne Mitwirkung des Reichstags abgeſchloſſene Uebereinkunft mit 
einer auswärtigen Regierung abzuändern, darüber wird der 
Reichstag zu enkſcheiden haben, falls wider Erwarten die Reichs⸗ 
| regierung das Anfang Auguſt mit der ſpaniſchen Regierung 
abgeſchloſſene Uebereinkommen dem Reichstage nicht zur ver⸗ 
faffungsmäßigen Genehmigung vorlegen ſollte. Wenn dies, wie 
wir vorläufig annehmen, geſchieht, jo würde es dem Reichstage 
gegenüber nur noch einer materiellen Motivirung der außerge⸗ 
wöhnlichen Maßregel bedürfen. 
Der nach dem Vorangegangenen ganz unerwartet gekommene 
Schritt der Reichsregierung läßt nur die Annahme zu, daß 


0 „Wenn wir die vorſtehend verſuchte 
ſummariſche Ueberſicht über die Geſchäftsthätigkeit an unſerem Platze, 
welche durch die nachfolgenden Spezialberichte der einzelnen Geſchäfts⸗ 
weige noch weiter erläutert und verpollſtändigt wird, reſumiren, fo 
iſt für das legtvergangene Jahr im Vergleich mit feinen beiden Vor⸗ 
ängern immerhin eine Beſſerung der kommerziellen und gewerblichen 

ituation zu konſtatiren. Freilich ſind mehrere wichtige und umfang⸗ 
reiche Geſchäftszweige an derſelben nicht betheiligt geweſen; und nach 
der Natur derjenigen Umſtände, durch welche dieſe Beſſerung vorzugs⸗ 
weiſe veranlaßt worden iſt, läßt ſich auch aus dem Verlaufe des vor⸗ 
jährigen Geſchäftes eine ee a auf die günſtige oder uns 
günftige Geſtaltung unſerer Handels⸗ und Verkehrsverhältniſſe in den 
nächſtfolgenden Jahren nicht ziehen. Daß im vorigen Jahre unſer 
Getreideexport den Umfang der beſten vorangegangenen Jahre wieder 
erreicht hat — was für die Zunahme unſeres Handels⸗ und Schiffs⸗ 
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lden wußte, daß in der Provinz Preußen mebrere Kavallerie⸗ 
Divifionen errichtet werden würden und die Namen der Kommandeure 
derſelben ſogar namhaft machte, ſo iſt dies eine der bekannten Sen⸗ 
ſations nachrichten, die ſich darauf reduzirt, daß man in militäriſchen 
Kreiſen ſchon lange den Plan erwägt, ob es nicht zweckmäßig ſei, 
bereits im Frieden überhaupt ſchon Kavallerie⸗Diviſionen zu formiren, 
von denen bekanntlich bis jetzt nur drei, nämlich die Garde⸗Kavallerie⸗ 
Diviſion, die des 12. (ſächſiſchen) und die des 15. Armeekorps beſtehen. 
den preußiſchen Grenzprovinzen gegen Rußland iſt das ſtrategiſche 
Eſenbahnnetz dieſer Tage vervollſtändigt worden, indem die Strecke 
Mohrungen ⸗Allenſtein, die Strecke Konitz⸗Laskowitz, die Strecke Grau⸗ 
denz⸗Marjenburg der Weichſelſtädte⸗Bahn Thorn⸗Graudenz⸗ Marienburg 
und die Zweigbahn⸗Kurnatowo⸗Kulm, im ganzen 209,1 Kilometer er⸗ 
Öffnet wurden. In Verbindung mit dieſen neuen Eiſenbahnen erhalten 
die Trur pen⸗Dislokationen nach Lyck, Allenſtein und Deutſch⸗Eylau 
und die ſonſtigen Truppenverſchiebungen im Weichſelgebiet erſt ihre 
„ „en re 1 1 r 


— Der „Berl. 81g.“ wird als zuverläffig gemeldet, die 
Landtagsſeſſion werde erſt am 15. Januar nächſten 
Jahres beginnen. 

— Die „Pol. Korr.“ läßt ſich aus Rom ſchreiben, daß die 
Rückkehr des Herrn v. Schlözer dorthin für den Monat Sep⸗ 
tember erwartet werde. S —— 
} — Zwei preußiſche Verwaltungsbeamte wer⸗ 
den ſich, wie das „D. Tgbl.“ hört, demnächſt nach Japan be⸗ 
geben, um dort als Inſtrukteure thätig zu ſein. 
| welche die nächſte Landtagsſeſſion 


Das Blatt ſchreibt 


„Die Nothwendigkeit einer allgemeinen Erhöhung der Beamten 


* 


wegnahme eines der bedeutendſten Kapitel aus dem Rahmen deſſelben 
kann daher der Landesvertretung nur willkommen ſein. Von den 
wichtigen, bei dieſer Gelegenheit zu löſenden Fragen ſei nur die Frage, 
ob die Ascenſion in die höheren Gehaltsſtufen nach dem bis⸗ 
derigen Eyftem der Mindeſt⸗ und Maximalgehälter bei feſten Durch⸗ 
ſchnittsſätzen oder nach einem anderen Syſtem, etwa durch Gewährung 
von Alterszulagen zu einem feſten e erfolgen, ſowie die 
Frage erwähnt, ob die Ausgleichung der Verſchiedenheit der Preis⸗ 
bperhältniſſe zwiſchen den verſchiedenen Stationsorten und dem 
bisherigen Wege des nach Klaſſen abgeſtuften Wohnungsgeldzuſchuſſes 
oder durch Theuerungszulagen ſtattfinden ſoll Wenn ferner eine Ber: 
beſſerung der Beſoldungsverhältniſſe in Ausſicht genommen if, io 
© liegt es überaus nahe. eine jolhe durch den Fortfall der 
Wittwen⸗ und Waiſengelder herbeizuführen, welche bei 
rrcnilid mehrung des ibwerthes für zahlreiche Beamten 
“eine neue Laft darftellen. Man darf annehmen. daß der in der Aus⸗ 
arbeitung begriffene Entwurf dieſen Vorſchlag enthalten wird.“ 

D Zbwiſchen der „Elſaß⸗Lothringiſchen Zeitung“ 
und der „Metzer Zeitung“ hat ſich eine Fehde über die 
Behandlung der Antoine ſchen Angelegenheit entſponnen. Letzteres 
Blatt ſprach ſich für ſcharfe Maßregeln gegen Herrn Antoine 
aus, die „E.⸗L. Ztg.“ war dagegen der Meinung, „daß die poli- 
liſche Perſönlichkeit des Herrn Antoine an die Ehre und Würde 
des deutſchen Reiches überhaupt nicht heranreicht und daß ihm 
mit dem Abdruck feines Schreibens an den Herrn Statthalter 
nachgerade Ehre genug zu Theil geworden if.” Darauf bringt 
nun die „Metzer Zeitung“ eine Entgegnung, der wir fol⸗ 
gende Stellen entnehmen: i 5 

b „Wir geben gern zu, daß der Brief des Herrn Antoine „minde⸗ 
zſtens ebenſo lächerlich als unverihämt” war: es fragt ſich nur, wem 
lächerlich erſchien. Antwort: Uns Deutſchen und dem kleinen Theil 


Die Familie Gervis. 


Roman von W. E. Norris. 
5 (46. Fortſetzung.) 


N Es war offenbar unvernünftig, von Fräulein Flemyng zu 
erwarten, daß ſie ſich zwiſchen Vater und Sohn entſcheiden ſollte, 
ehe fie ganz genau über die Sachlage unterrichtet war. Sie er⸗ 
= 5 ihre Augen etwas ängſtlich zu denen ihres Liebhabers und 
ſagte: Nun, und —? 

8 Ja, — es find ſiebenhundert Pfund das Jahr — nicht ein 


Penny mehr! 
1 1 * Pfund jedes Jahr? wiederholte Nina un⸗ 
gläubig. 
* Claud ſank das Herz; er war unfähig zu ſprechen und 
machte nur eine zuſtimmende Bewegung. 
15 Wollteſt Du wirklich ſagen, daß Dein Vater uns zwingen 
wollte, von einander zu laſſen, indem er Dir eine ſolche Summe 
ausſetzte? Das kann er nicht im Ernſt gemeint haben. 
Siebenhundert Pfund jährlich find ja bei richtiger Eintheilung 
ein pofitiver Reichthum. Warum in der Welt ſollten wir damit 
nicht heirathen? 
5 Sie war ſo vertrauensvoll, daß Claud nach einem kurzen 
Zbwiſchenſpiel voll liebender Hingebung es für ſeine Pflicht hielt, 
„ich in Einzelheiten einzulaſſen. 
2 Biſt Du Dir denn aber auch wohl bewußt, welche Selbſt⸗ 
verleugnung ein ſolches Einkommen Dir auferlegt?“ Nehmen wir 
die Kleidung allein. Dieſes Ding hier — er ſtrich ſanft über 
ihren ſchwarzen Zobel — muß ſchon mehr gekoſtet haben, als 
ich Dir das ganze Jahr über für Deine Garderobe ausſetzen 
kann, mein armes Kind. 
5 O, dieſes Koſtüm iſt auch noch lange nicht bezahlt, entgegnete 
Nina heiter. 5 
! Das war nun allerdings kein Grund, wodurch ein vorſich⸗ 
tiger Hausvater ſich beſchwichtigt fühlen konnte. Es wird aber 
bezahlt werden müſſen, fuhr er mit einem Schatten von Beſorg⸗ 
niß in der Stimme fort. 
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— Ueber die Memoiren des Herzogs von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha bringt die „Koburger Ztg.“ 
an hervorragender Stelle die folgende Mittheilung: s 

„Die deutſchen Zeitungen und nach ihnen jetzt auch ausländiſche, 
beſchäftigen ſich viel mit den Memoiren Sr. Hobeit des Herzogs, von 
denen angeblich das Erſcheinen des erſten Bandes bereits unmittelbar 
bevorſtehe. Wir find dem gegenüber in der Lage, zu erklären, daß ein 
ſolches Werk allerdings intendirt wird und daß der hohe Autor an der 
Ausarbeitung deſſelben ſeit Jahren thätig iſt. Ein ſo reiches, vielfach 
in die allgemeinen Verhältniſſe eingreiſendes und durch beſondere Um⸗ 
fände vegünſtigtes Leben, wie das Sr. Hoheit, macht nicht nur den 
Wunſch, davon mitzutbeilen, erklärlich; das Unterlaſſen derartiger Auf⸗ 
zeichnungen dürfte ſogar für den Politiker und Geſchichtsfreund bes 
dauerlich ſein. Andererſeits irren die Zeitungen durchaus, wenn ſie 
einen nahen Termin für die Veröffentlichung bezeichnen. Und ebenſo 
irren ſie in den Annahmen vermeintlicher Wirkungen, welche dieſe 
Memoiren hervorrufen ſollen oder können Wir ſehen von Anderem, 
deſſen Grundloſigkeit von vornherein feſtſteht, ab und beben nur einen 
ſeltſamerweiſe mehrfach in der Preſſe ventilirten Punkt hervor; die 
angebliche (thatſächlich nicht exiſtirende) Gegenſätzlichfeit Sr. Hoheit zu 
der Politik des Reichskanzlers. Der Herzog von Koburg müßte nicht 
der deutſchgeſinnte Patriot fein, der er zeitlebens geweſen, wenn er die 
Freude über das erreichte nationale Ziel durch Bekritteln der Wege, 
die dahm geführt haben, abſchwächen wollte. Was man auch von dem 
ſo voreilig in die Diskuſſion gezogenen Memoirenwerk erwarten möge, 
an 1 ſicherlich nicht darin finden: dokt inäre Schablonen: 

aftigkeit. 

Grandenz, 21. Auguſt. Bei der hieſigen Belagerungs⸗ 
übung iſt bereits die vierte und letzte Parallele gegen die Feſtungs⸗ 
front vorgeſchoben worden. Die dritte Parallele iſt vollffändig zur 


Vertheidigung hergerichtet, und es find auch Anſtalten getroffen, um | Wilhelm von Bismarck beigewohnt. 


die Beſatzung der Parallele gegen Feuer aus der Feſtung 1 Ichützen. 
Zu dieſem Behuſe wurden Unterſtände in bombenfeſter Ausführung 
erbaut, von denen beſonders ein ſolcher an der Straße nach Tannen⸗ 
rode gelegener Bau das Intereſſe der Vorübergehenden feſſelt. Von 
der vierten Parallele aus hat man die umfaſſenden Einleitungen für 
den Minenkrieg getroffen, welcher demnächſt beginnen ſoll. ; 
Geeſtemünde, 21. Auguſt. Die Wahlbewegung nimmt 
einen lehhaften Fortgang, morgen werden zwei Verſammlungen ſtatt⸗ 
finden, am Nachmittag bier eine der nationalliberalen Wähler, denen 
ſich der Kandidat dieſer Partei, Hofbeſitzer Hottendorf, vorſtellen wird, 
am Abend eine in Lehe, in der der Fortſchrittskandidat, Kaufmann 
Gronemeyer, auftreten wird. Die Welfen haben bereits zwei Verſamm⸗ 
lungen abgehalten. r 5 
Kiel, 21. Auguſt. Man beginnt nunmehr auf dem Terrain der 
früheren kaiſerlichen Werft in Düſternbrook mit der Grundlegung des 
neuen Gebäudes der Marine⸗Akademie und Schale, für welches 
im Etat pro 1883/84 die dritte Rate mit 300,000 Mk. zur Anweiſung 
gelangt it. Nach dem Bauplane wird das Gebäude in feinem erſten 
Stock die Bibliothek mit dem Leſeſaal, im zweiten eine große Aula, 
die gleichzeitig größeren geſellſchaftlichen und feſtlichen Zwecken des 
Offizier⸗Korps der Station dienen ſoll, nebſt Privatwohnungen in 
ſeinen Seitenflügeln enthalten. Es wird ſich dort ein ſtattlicher Bau 
unmittelbar am Waßer der Bucht aufſteigend erheben und von Baum⸗ 
anlagen umgeben ſein. 


9 für ihr neues Unternehmen. Ein Bruder des genannten 
F. Lüderitz Herr Auguſt Lüderitz, ſteht einer anderen Faktorei dieſer 
Firma in Addah (Weſtafrika) vor. t 

Halberſtadt, 21. Auguſt. Die Anmeldungen zur Theilnahme an 
dem in nächſter Woche vom 29. d. M. bis 1. September c. hierſelb 
ftattfindenden allgemeinen deutſchen Genoſſenſchaftstage fin 
in den letzten Tagen ſehr N eingegangen, ſo daß der Beſuch des 
Genoſſenſchaftstages ein gleich zahlreicher wie in allen Vorjahren fein 
wird. Das Programm hat nunmehr folgende definitive Jene 
reſp. Ergänzung erfahren: Dienſtag und Mittwoch, den 28. und 29. 
d. M., von früh 9 Uhr ab Sitzung des engeren Ausſchuſſes im Hotel 
„Prinz Eugen“. Mittwoch, Abends 7 Uhr, Begrüßung und Vorver⸗ 
ſammlung im neuen Stadttheater; 85 Uhr Gedächtnißfeier zum Ans 
denken des verſtorbenen Anwalts Dr. Schulze⸗Delitzſch. Donnerſtag, 
30. Auguſt, früh 7 Uhr, Beſichtigung der Sehens würdigkeiten der 
Stadt; Morgens 9 Uhr erſte Hauptverſammlung im „Elyſtum“, nach⸗ 
dem Mittagseſſen in verſchiedenen Gaſthöfen; um 4 Uhr Spaziergang 
nach „Spiegelsbergen“, daſelbſt Konzert; Abends Kommers im 
„Elyſtum“. Freitag, den 31. Auguſt, Morgens 9 Uhr, zweite Haupt⸗ 
verſammlung; um 5 Uhr gemeinſchaftliches Feſteſſen im „Elyſtum“ 
und Abends Konzert daſelbſt. Sonnabend, 1. September, Morgens 
9 Ubr, dritte Hauptverſammlung; Nachmittags Extrafahrt nach Thale, 
Abends bengaliſche Beleuchtung des Bodethales. 

Halle a. S., 21. Auguſt. Hier haben in den letzten Tagen 
zahlreiche Hausſuchungen ſtattgefunden. Die Polizei fahn⸗ 
dete nach einem Flugblatte, doch reſultatlos. Man bringt dieſe Haus⸗ 
ſuchungen in Verbindung mit einem Beſuche, den der Kammergerichts⸗ 
referendar g. D. Viereck aus München auf einer Durchreiſe der Stadt 
Halle kürzlich abgeſtattet hat. V. Zt 

Barmen, 20. Auguſt. Unſere Handelskammer war vom 
biefigen Oberbürgermeifteramt zur Abgabe eines Gutachtens aufgefor⸗ 
dert worden über die von betheiligter Seite gewünſchte Ein führung 
eines Zolles auf abgeſchnittene Roſen, Blumen aller 
Art, friſche immergrüne Blätter, Gemüſe, Tafelobſt, Frühkartoffeln, 
Blumenzwiebeln und Baumſchulartikel. Die Kammer hat ſich in ihrer 
letzten Sitzung einſtimmig gegen die Einführung eines ſolchen Zolles 
ausgeſprochen. ; 

Kiffingen, 20. Auguſt. Ueber den Aufenthalt des Fürſten Bis⸗ 
marck wird der „Elberf. Ztg.“ geſchrieben: Nichts kann uns Kur⸗ 

äſte mehr beluſtigen, als die Schilderungen, die in auswärtigen 

lättern über das hieſige Leben des Fürſten⸗Reichskanzlers zu leſen 
ſind, und ſelten iſt wohl das gläubige und vertrauende Publikum un⸗ 
verſchämter angeflunkert worden, als es in jüngſter Zeit auf dieſem 
Gebiete geſchehen. Das Stärkſte in dieſer Beziehung hat wohl ein 
Korreſpondent geleiſtet, der den kranken Fürſten als „Hahn im Korbe” 
auf einem Subſkriptionsballe des „Reſerve⸗Lieutenants Qllendorff“ 
figuriren und ſich „amüſiren“ ließ. Veranlaſſung zu dieſer Fabel wen 
die Thatſache gegeben haben, daß der bekannte Hamburger Frhr. A 
bertus v. Oblendorff, der mit feiner Familie zum Kurgebrauch biers 
ſelbſt weilt, vor länger als acht Tagen für ſeine Freunde und Be⸗ 
kannten eine Soiree im „Kaſino“ veranſtaltet hatte, der auch Graf 
t Fürſt Bismarck ſelbſt ift leider 
noch weit davon entfernt, an geſellſchaftliche Freuden zu denken; ſein 
geſellſchaftlicher Verkehr beſchränkt ſich in den meiſten Fällen darauf, 
daß er den Herren, die ihm durch Abgabe ihrer Karten ihre Aufwar⸗ 
tung gemacht haben, den Tag darauf die ſeinige, die, nebenbei bemerkt, 
die einfache Aufſchrift trägt: „Fürſt von Bismarck, Reichskanzler“, 
zuſtellen läßt. Daß dem Kardinal Howard gegenüber, der am 11. d. 
M. von Rom bier eingetroffen iſt, von dieſer Regel eine Ausnahme ge⸗ 
macht worden, iſt ſehr wahrſcheinlich, aber von einem häufigeren Ver⸗ 
lehre dieſes Prälaten mit dem Fürſten Bismarck iſt bisher nichts zu 
2 De en aber ſieht man 8 505 hohe, ſtatt⸗ 
iche Geſtalt mit langem, Jarzen e und | 
krämpigem Hute, großen Manch ar u der i 

änden — Morgens auf der Brunnenpromenade mit dem vor einigen 

agen gleichfalls hier eingetroffenen Grafen Herbert Bismarck. Viel⸗ 
leicht verwechſelt der oben erwähnte Korreipondent demnächſt auch 
dieſen Sohn mit ſeinem Vater. Um die Nachricht: „jeden Morgen 
ſehe man den Fürſten Bismarck ꝛc.“ iſt es auch ſchlecht beſtellt. Man 
muß ſehr viel Glück haben und ſich viele vergebliche Gänge nach der 
Saline nicht verdrießen laſſen, um einmal des Fürſten anſichtig zu 
werden. Denn derſelbe wechſelt die Zeit feines Badens und feiner 
Ausfahrten beſtändig, um nicht durch die Zudringlichkeit der Gaffer 
beläſtigt zu werden. Wer aber den Fürſten wirklich geſehen hat, der 
kann nur ſein Bedauern über das leidende, von ſtarkem Altern 
ſprechende Ausſehen der auch körperlich ſonſt ſo gewaltigen Perſönlich⸗ 


Bremen, 19. Auguſt. Der Eigenthümer der neuen deutſchen] keit ausdrücken. 


Handelskolonie in Südweſt⸗Afrika, Herr F. Lüderitz von hier, 
iſt heute nach England gereit, um von dort zu der neuen Beſitzung 
zu reiſen. Derſelbe nimmt werthvolle Geſchenke für den „König“ in 
Bethanien mit, von dem der in Dienſten der Firma F. A. B. Lüderitz 
ſtehende Kaufmann Heinrich Vogelſang, ein Bremer von Geburt, die 
Beſitzung gekauft bat; die genannte Firma entwickelt eine beſondere 


Frankreich. 
Paris, 21. Auguſt. Der „Temps“ giebt offizlös eine zum 
mindeſten eigenthümliche Erklärung für das Ausbleiben der 
offiziellen Depeſchen über die letzten Erfolge des Oberſt 


O ja, eines ſchönen Tages. Ich erlaube aber meinen Lie⸗ 
feranten nicht, daß ſie mich drängen. Ich bin, ſo lange ich 
denken kann, noch nie ohne Schulden geweſen, und ich ſehe nicht 
ein, wozu man das überhaupt ſein muß. Wozu ſoll man baar 
bezahlen, wenn die Leute Einem doch dieſelben Preiſe abfordern, 
wie wenn man auf Kredit nimmt? Ich zahle ab, wenn ich kann, 
und damit geht die Sache fort. Setze nur nicht eine ſo feier⸗ 


Aber jetzt liegt mir etwas daran, ihm zu gefallen, und ich will 
alle Hebel in Bewegung ſetzen, um ſein Herz zu erobern. Ich 
verſichere Dich, ich kann ſehr beſtechend fein, wenn ich meinen 
Kopf darauf geſetzt habe. 

Daran hegte nun Claud nicht den leiſeſten Zweifel. Zu 
gleicher Zeit konnte er ſich aber gegen den Gedanken nicht ver⸗ 
ſchließen, daß im allgemeinen auch Varinka unter die be⸗ 


liche Miene auf! Ich beabſichtige, ein wahres Muſter von Spar⸗ ſtechendſten aller Frauen gerechnet wurde — und trotzdem und 


ſamkeit zu werden, wenn wir erſt verheirathet find, und Du 
brauchſt nicht zu fürchten, daß wir im Arbeitshauſe enden wer⸗ 
den. Ich könnte Dir ganze Haufen Leute in Beachborough 
nennen, die nicht mehr Einkommen haben, als wir haben wer⸗ 
den. Und außerdem, Claud, ſind doch dieſe paar Hundert nicht 
alles, was wir bis an unſer Lebensende zu erwarten haben. 

Wir dürfen bei Lebzeiten des Vaters keinen Penny mehr 
erwarten, erklärte der junge Mann ſchnell. Er kündigte mir das 
von vornherein an, und er iſt der Mann nicht, der je ſein Wort 
zurücknähme. 

Nina lächelte und bemerkte: Das iſt eine fagon de parler. 
Alles und Jedes in dieſer Welt verändert ſich. Aber laß ihn 
ſo halsſtarrig ſein, wie er will, es wird die Zeit kommen, wo 
Du nicht ſo knapp daran biſt, wie jetzt. Ich will Dir keinen 
Schreck einjagen und hoffe ſelbſt, daß Herr Gervis noch viele 
Jahre zu leben haben wird; aber Thatſache bleibt doch, daß Du 
ihn höchſt wahrſchein ich überleben wirſt. 

Es ſteht ihm vollkommen frei mich zu enterben, und es iſt 


alledem, und obgleich ſie Gervis' Frau war, keinen Einfluß auf 
dieſen eigenthümlichen alten Herrn hatte. 

Du kennſt meinen Vater nicht, bemerkte er. Er iſt in keinem 
Punkt ſo, wie alle andern Leute find. Viel eher werde ich mir 
durch meine Feder eine mäßige Zubuße zu verſchaffen ſuchen. 

Natürlich, das mußt Du, ſagte Nina. Du wirft ein großer 
Mann werden, und ich werde lächerlich ſtolz auf Dich ſein. Es 
iſt wirklich nicht die leiſeſte Ausſicht, daß wir Hungers ſterben 
müßten. Aber weißt Du, nun laß uns nicht mehr über Geld⸗ 
ſachen reden. Es iſt ein abſcheuliches, ordinäres Thema und ich 
haſſe es. Du nicht auch? 

Nach dieſer Erklärung konnte Cland nicht wohl fortfahren 
in ſeiner Erörterung über das Wie ihres Durchkommens. Es 
war ja richtig, daß das Thema ein ordinäres war, und er war 
nicht abgeneigt, es mit einem angenehmeren zu vertauſchen. 

Die Minuten ſchwanden dem glücklichen Paare in ihrem 
baufälligen Häuschen eilig genug dahin. Der Wind, der in ein⸗ 
zelnen ſcharfen Stößen einherfuhr, riß ganze Schauer gelber 


ihm ganz zuzutrauen, daß er das thut, wenn ich mich ſeinen [ Blätter mit ſich herab, die matte Helle des nebligen Nachmittags 


Wünſchen widerſetze. 

Er wird es nicht thun, ſagte Nina ſehr beſtimmt. Er kann 
mich nicht leiden, ich weiß — 

Claud murmelte einen ſchwachen Proteſt. 

O, Du brauchſt Dir die Mühe nicht zu machen, mir das 
ausreden zu wollen. Ich entdeckte ſeine Geſinnung gegen mich 
ſchon vor langer Zeit, und ich gab alle Verſuche auf, mich bei 
ihm einzuſchmeicheln, weil ich es nicht der Mühe für werth hielt 
und es mir ſehr gleichgiltig war, ob ich ihm gefiel oder nicht. 


wurde zum Zwielicht; ſie aber waren zu ſehr hingenommen von 
einander, als daß ſie hätten wahrnehmen ſollen, ob die Objekte 
um ſie her heiter oder düſter ausſahen. Sie ſprachen von dem 
fröhlichen unabhängigen Leben, welches ſie miteinander führen 
würden, und kamen darin überein, daß ſie ihr Daheim in Paris 
aufſchlagen wollten — Paris ſei doch ein Ort, wo ſich furchtbar 
billig leben laſſe, und der zugleich doch ſonſt unerreichbare Vor⸗ 
theile biete, ſowohl für literariſche Männer als für Damen von 
beſchränkten Mitteln, die doch gern gelegentlich einen Blick in die 


> © 


lieutenants Badens vor Nam⸗Dinh, die nach dem 
„Standard“ der Preſſe mitgetheilt und dem Publikum ausführ⸗ 
licher erzählt wurden. Der Zivilkommiſſär in Tonkin ift nämlich 
auf einige Zeit abweſend, und da er keinem Stellvertreter Voll⸗ 
machten zu geben geruhte, blieben die amtlichen Beziehungen 
mit dem Mutterlande bis auf Weiteres unterbrochen. Das Blatt 
meint übrigens, es wäre mehr als je zu bedauern, daß die An⸗ 
legung des unterſeeiſchen Kabels zwiſchen Saigon und Haiphong 
von der Kammer der engliſchen Geſellſchaft entzogen und im 
Prinzip einer franzöſiſchen anvertraut worden wäre; denn ohne 
dieſen Beſchluß wäre höchſt wahrſcheinlich die Verbindung bereits 
hergeſtellt. Der Zivilkommiſſar Harmana dürfte ſich mit dem 
Kontre⸗Admiral Courbet eingeſchifft haben, um den Operationen 
an der Einfahrt des Fluſſes Hus beizuwohnen, und konnte jo 
von der Waffenthat des Oberſtlieutenants Badens nicht benach⸗ 
richtigt werden. Der „Temps“ ſtellt wiederholt des Beſtimmteſten 
in Abrede, daß die Operation des aus acht Kanonenbooten und 
nur 1200 Mann beſtehenden Geſchwaders gegen die Hauptſtadt 
von Annam gerichtet ſei. Es handle ſich, ſagt er, lediglich darum, 
ſich der Forts zu bemächtigen, welche die Flußmündung ver⸗ 
theidigen, und der Einfahrt Herr zu werden. 

In Ermangelung der erwarteten Siegesnachrichten macht 
unterdeſſen die franzöſiſche Preſſe jetzt überall Jagd auf Waffen⸗ 
lieferer: Schweden habe eine Unmaſſe Gewehre nach Hinteraſien 
verkauft, Deutſchland 180,000 Hinterlader an China, von 
San Francisco gingen regelmäßig Waffen⸗ und Munitionsſen⸗ 
dungen nach China und ſeit anderthalb Jahren ſeien auf 
Rechnung der chineſiſchen Regierung 240,000 Springfieldge⸗ 
wehre, 25 Millionen Patronen, 800 Ballen Zelttuch nach 
Shanghai befördert worden, wo ſie ein Herr E. Schmidt in 
Empfang nehme; das geſammte von San Francisco beſorgte 
Kriegsmaterial habe runde 5 Millionen Dollars gekoſtet. Alſo 
iſt China doch nicht fo ſehr Nebenſache, wie Challemel in der 
Deputirtenkammer behauptet hatte. 

Das Verhältniß zwiſchen China und Frankreich 
iſt allem Anſchein nach überaus geſpannt. Die „Pol. Korreſp.“ 
bringt zwei ziemlich peſſimiſtiſch gefärbte Nachrichten. Aus 
London läßt ſich die „P. K.“ das Folgende melden: Auf der 
hieſigen franzöſiſchen Botſchaft wird der Bruch zwiſchen 
Frankreich und China als unmittelbar bevor⸗ 
ſtehend angeſehen. Man glaubt jedoch, daß dieſes Ereigniß 
nicht von ernſten Feindſeligkeiten zwiſchen den beiden Ländern 
gefolgt ſein werde, da einerſeits Frankreich durchaus nicht 
wünſche, China anzugreifen, andererſeits, letzteres, indem die 
annamitiſchen Häfen von den franzöſiſchen Schiffen blockirt find, 
nicht in der Lage ſein wird, Truppen nach Tonkin zu Waſſer 
zu entſenden. Eine chineſiſche Expedition durch die wilden 
Gegenden, welche China von Tonkin trennen, würde wahrſcheinlich 
vernichtet, bevor ſie den Schauplatz der franzöſiſchen Operationen 
in letzterem Lande erreicht hätte. 

Aus Paris meldet man demſelben Organ: „Wenn China 
in Beziehungen zu den ziviliſirten Mächten treten will, ſo muß 


es denſelben gegenüber eine korrekte Haltung annehmen. Frank⸗ 


reich könnte es nicht zulaſſen, etwa wie Japan behandelt zu wer⸗ 
den. Die chineſiſche Regierung befolgt für den Augenblick eine 
zweideutige Politik, von welcher es keinen Nutzen haben wird und 
die es blos um den guten Ruf zu bringen vermag. Einerſeits 
Sammetpfötchen bei den Verhandlungen zeigen und unter der 
Hand Soldaten an den rothen Fluß ſenden, das kann nicht ge⸗ 
duldet werden. Entweder muß es ſeine Truppen oder aber ſeine 
Vertreter abberufen; das zweideutige Vorgehen kann nicht fort⸗ 
geſetzt werden.“ 

Paris, 21. Auguſt. Zur Vertheidigung der Oſtgrenze 
ſollen nach Meldungen der „Correſp. Havas“ die unter dem 
Namen von Feſtungsbataillonen bekannten Infanterie⸗ 
Bataillone auf dauernden Kriegsfuß geſtellt und mit Ausnahme 


bunte, friſche Welt thun möchten. Ein geringes Einkommen in 
London, führte Nina aus, bedeute nichts mehr und nichts we⸗ 
niger als ſozialen Tod; in der franzöſiſchen Hauptſtadt dagegen, 
wo die Entfernungen nicht ſo groß und das Geld nicht ſo reich⸗ 
lich vorhanden ſei, könne man für einen Apfel und ein Butter⸗ 
brot eine hübſche kleine Wohnung mit ſchöner Ausficht miethen, 
von Zeit zu Zeit ſeine Freunde empfangen, ohne ein Vermögen 
auf ihre Bewirthung zu verwenden, und einen Abend im 
Theätre frangais oder im Odéon zubringen, ohne mehr als ſieben 
bis acht Franks die Perſon auszugeben. Eine derartige Lebens⸗ 
weiſe, erklärte ſie, würde ihre kühnſten Wünſche befriedigen. Sie 
brauchte gar nicht mehr; ja, wenn man ſich die Sache recht 
überlegte, war es wirklich noch hübſcher, arm zu ſein, als immer 
aus dem Vollen greifen zu können. Dies England war ihr 
ſchon längſt ſterbenslangweilig; ſie ſehnte ſich darnach, unter 
einem ſonnigeren Himmel und in geiſtreicheren Kreiſen einen 
friſchen Aufſchwung zu nehmen. 

Jetzt vernahm man den Schall von Wagenrädern, und ſie 
rief gemüthlich lachend aus: 

Da fahren Beſucher vor! Wie dankbar ich bin, nichts von 
ihnen ſehen zu müſſen! Wie dankbar ich ſein werde, wenn ich 
erſt gar nichts mehr von ihnen zu ſehen brauche, außer wenn ich 
es wünſche! O, die Freude, ihnen allen Adieu ſagen zu können! 
ihnen und ihrem Geplapper, ihrem Gönnerweſen, ihren abgeſtan⸗ 
denen Neuigkeiten, ihren Staatsklubs und ihren ſchauerlichen 
Tanzvergnügungen. Du verſtehſt das nicht, weil Du ein Mann 
biſt und Dir Deine Freunde ſelber wählen und ſie behandeln 
kannſt, wie es Dir zufällig zu Sinne iſt. Wir Frauen aber 
miiſſen höflich ſein quand meme, und ich verſichere Dir, daß 
die Leiden, die wir uns gegenſeitig auflegen und ſtoiſch ertragen, 
manchmal allen Glauben überſteigen. Wir wollen gar keinen 
Umgang haben mit allen ſolchen bösartigen alten Klaſchbaſen, 
wenn wir verheirathet find, nicht wahr, nein? 

Als nach Verlauf von einiger Zeit ſich noch immer nicht 
das Abfahren des Wagens vernehmen ließ, lachte ſie und rief: 
Die armen Kreaturen! Ich weiß, was ihnen widerfahren iſt. 


NH— —— ͤ äʒ—Ü—ö—œ—Z— — —— — —j—— —— ͤ ́ü⁴¹Ciͤ ⁊—ͤ —— —ꝛ— ¼E— — —iB. — nn, 


— 
3 
von zwölf derſelben für die Vertheidigung der feſten Plätze an 
der Oſtgrenze reſervirt werden. Da man ſich überzeugt hat, daß 


ein Aufenthalt von einem Jahre und darüber in den Feſtungs⸗ 


werken auf den Hochebenen der Vogeſen der Geſundheit der 
Truppen ſehr nachtheilig wird, iſt man auf den Gedanken ge⸗ 
kommen, in Remiremont, Bruyeéres, Epinal und Arches Baracken 
aufzurichten, worin dieſe Bataillone den Winter zubringen würden. 
Dieſe Baracken würden nach dem Muſter derjenigen, die nach 
der Zeit der Kommune auf der Ebene von Sartory bei Verſailles 
errichtet worden find, aufgebaut werden. Nur eine kleine Abthei⸗ 
lung der Bataillone würde die Wintermonate in den Feſtungs⸗ 


werken zubringen. 
Spanien. 

Bei der Beſprechung der bevorſtehenden Reiſe des 
Königs von Spanien nach Deutſchland in der 
ſpaniſchen Preſſe zeigt ſich, daß in den monarchiſchen und mi⸗ 
niſteriellen Kreiſen Spaniens die Stimmung gegen Frankreich 
wenig günſtig iſt. Die „Epoca“ befürwortet ſogar geradezu das 
engere Zündniß mit Deutſchland und Oeſterreich, das der fran⸗ 
zöſtſchen Preſſe große Beſorgniß einflößt. Zur Beruhigung er⸗ 
hält die „Agence Havas“ aus Madrid folgende Depeſche: 

„Man verſichert, daß das Gerücht, wonach die ſpaniſche Regierung 
daran denke, eine Allianz mit Deutſchland zu ſchließen, 
jeder Begründung entbehrt, wenngleich Spanien mißvergnügt 
geweſen iſt wegen der dem franzöſiſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrage in 
Frankreich gegebenen Auslegung und wegen der Anweſenheit des Herrn 
Ruiz Zorilla auf franzöſiſchem Gebiete. Die Regierung begreift, daß 
in dem gegenwärtigen Zuſtande Europas es für Spanien, welches 
dringend der Ruhe bedarf, ein großer Wahnſinn ſein würde, an irgend 
einem Kriege theilzunehmen, namentlich gegen Frankreich, deſſen Freund⸗ 
ſchaft für Spanien ſo nothwendig iſt; und wenn der König ſich nach 
Deutſchland begiebt, jo wird er durch Frankreich kommen.“ 

Die Beweisführung der „Ag. Hav.“ iſt wenig ſtichhaltig, 
denn eine Allianz iſt doch noch lange keine Betheiligung an einem 
Kriege. Die letzte Behauptung, der König werde durch Frank⸗ 
reich ſeinen Weg nehmen, ſcheint, wie bereits geſtern bemerkt 
worden iſt, zutreffend zu ſein, obſchon definitive Beſchlüſſe nach 
dieſer Richtung noch nicht gefaßt ſein mögen. Die ſpaniſchen 
Royaliſten, die Frankreich für die letzten Unruhen verantwortlich 
machen, möchten den König am liebſten zu einer demonſtrativen 
Außerachtlaſſung Frankreichs bewegen. 

Ein Pariſer Journal hat ſich die Mühe genommen, die in 
Spanien ſeit 1814 ſtattgehabten aufrühreriſchen Bewegungen zu 
verzeichnen, wobei folgende Liſte zum Vorſchein gekommen iſt: 

1814. Aufſtandsverſuch in Catalonien unter Mina. 1815. Er⸗ 
hebung der Guerilla⸗Chefs in Coruna. 1819. Militärverſchwörung in 
Cadix. 1820. Allgemeiner Aufftand in ganz Spanien. 1822. Blu⸗ 
tige Emeuten in Cadix. Aufſtand der Abſolutiſten in Navarra und 
Catalonien. Straßenkämpfe in Madrid. 1823. Einmarſch der Fran⸗ 
zoſen unter Herzog von Angoulsme zur Unterdrückung des Anfſtandes. 
1825. Militärrevolte in Brihuega. 1827. Aufſtand der Abſolutiſten 
in Catalonien und Aragonien. 1820 — 29. Verſchiedene Militär⸗Emeuten 
in Catalonien. 1830, Aufſtand der Konſtitutionellen in Andaluſten. 
1833. Erſter Krieg der Carliſten. Die ganzen Nord⸗ und Nordoſt⸗ 
Provinzen nehmen nach dem Tode des Königs Ferdinand Partei für 
Don Carlos. Unter den Führern Zumalacarreguy und Cabrera hatten 
die Carliſſen mehrmals zwei Drittel von Spanien im Beſitz. 1834. 
Aufſtand in Madrid gegen die Kloſtergeiſtlichkeit. 1835. Blutige 
Emeuten in Saragoſſa, Sevilla und Barcelona gegen die Mönche. 
Mehrere Hundert Mönche wurden grauſam ermordet und zwanzig 
Klöſter vom Pöbel niedergebrannt. 1837. Militäraufſtand in Barce⸗ 
long, Unruhen in Madrid. Im Juli Aufſtand in Malaga, Cadix, 
Valencia, Carthagena, Sevilla, eres. Im Auguſt Militäraufſtand in 
San Ildefonſo, bei welcher Gelegenheit die Königin Marie Chriſtine 
faſt ihr Leben verloren hätte. 1838. Militäraufſtände in Bilbao, Pam⸗ 
pelung, Jrun. 1840. Pronunciamento von Espartero in Barcelona. 
Militäraufſtand in Madrid. Entſagung der Königin Marie Chriſtine 
auf die Regentſchaft. Militäraufſtände in Nord⸗Spanien. Barcelona 
wird am 13. November bombardirt. 1841. Revolte in Reus unter 
Prim. Aufſtände in Sevilla,. Barcelona gegen den Premier⸗ 
miniſter Espartero. 1843. Inſurrektion in Alicante und Murcia. 
Aufſtand des Generals Zurbano in Alt ⸗Caſtilien. 1845. 
ſtand in Catalonien wegen der Konſkriptionsgeſetze. 


Papa hat ſie abgefangen, als ſie gerade ihre Karten abgeben 
wollten, und in dieſem Augenblick werden ſie in ihren dünnen 
Schuhen durch das feuchte Gras herumgeführt, um unſere Pracht⸗ 
gewächſe zu bewundern. Kannſt Du nicht ſehen, wie ſie im 
Herzen fluchen und toben, ihre Geſichter aber zu einem kränkeln⸗ 
den Lächeln verziehen und ausrufen: O, wie ſchön, Herr Fle⸗ 
myng! Ich beneide Sie um Ihren Garten! Davon hatte ich 
noch keine Ahnung, daß das Chryſanthenum ſo ſchön werden 
könnte! und was da alles zuſammengeſchwindelt wird, denn 
dieſelben Blumen haben ſie im vorigen Jahre auch bewundern 
müſſen und werden ſie im folgenden Jahre wieder bewundern 
müſſen, wenn fie nicht bis dahin ſterben. Papa iſt in ſeiner 
Glorie und bildet ſich wirklich ein, er bereite ihnen einen Feſt⸗ 
tagsgenuß. Der arme Papa! Weißt Du noch, wie zornig er 
über ſeine Dahlias war? und wie tadelnswerth Du Dich dabei 
benommen haſt, als Du den nichtswürdigen jungen Burvill laufen 
ließeſt? Ich warf ihm ſeine Sünden vor, als ich ihn bald da⸗ 
rauf am Strande traf, und er bediente ſich ſolcher Redensarten, 
daß ich mich geſchlagen zurückzog. Wie kamſt Du bloß dazu, ihn 
laufen zu laſſen? Ich glaube, er drohte ſo lange, Dich durchzu⸗ 
prügeln, bis Du es thateſt. 

Claud lachte. Er erinnerte ſich ſeiner Unterhaltung mit 
Tom Burvill an jenem denkwürdigen Abende ſehr wohl und 
ag fih nicht darnach, über den Gegenſtand verhört zu 
werden. 

Da wir gerade von Deinem Vater reden — ſuchte er das 
Geſpräch in eine andere Bahn zu lenken — ich denke, ich werde 
wohl binnen kurzem auch mit ihm eine langweilige Konferenz zu 
beſtehen haben, nicht wahr? Väter ſind doch manchmal eine rechte 
Bürde, muß ich geſtehen. Was wird er zu einem ſo bettelhaften 
Schwiegerſohn ſagen, weißt Du nicht? 

Nur ſehr liebenswürdige Dinge, wenn Du ihm nicht ſelber 
Einwände in den Kopf ſetzeſt. Er hat nicht die entfernteſte Idee 
vom Werthe des Geldes, der gute alte Knabe! Wenn Du ihm 
erzählteſt, Du könnteſt von den 700 Pfund eine Kutſche und 
ein Paar Reitpferde halten, ſo würde er Dirs glauben, daran 


Auf⸗ 
1846. Un 
ruhen in den Provinzen Galizien und Leon. 1848. Emeute in Madrid. 
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London, 20. Auguſt. Die Einfuhr deutſchen Zuckers 
die während der letzten Jahre außerordentlich zugenommen hat, 
wird am Dienſtag den Gegenſtand einer Anfrage im Unterhauſe 
bilden. Der Abgeordnete Morley wird nämlich auf die Ver⸗ 
drängung des engliſchen Kolonialzuckers durch deutſchen Zucker 
hinweiſen und die Regierung auffordern, auf die Abſchaffung 
der in Deutſchland gewährten Ausfuhr⸗Vergünſtigungen hinzu⸗ 
wirken. — Von der Werft der Herren Thorneycroft u. Co. in 
Chiswick an der Themſe lief am Sonnabend eines der größten 
Torpedoboote, welches jemals gebaut worden, vom Stapel, 
Das Boot, welches in der Taufe den Namen „Childers“ erhielt 
und für die Regierung von Victoria (Auſtralien) beſtimmt if, 
iſt 113 Fuß lang, 12 Fuß 6 Zoll breit, hat, wenn voll beladen, 
einen Tiefgang von 6 Fuß, iſt mit Maſchinen von 800 Pferde⸗ 
kraft verſehen und wird im Stande ſein, 21 Knoten in der 
Stunde zurückzulegen. Es ſoll mit vier Whiteheadſchen Torpedos 
ausgerüſtet werden. — Das „Mémorial Diplomatique“ behauptet, 
daß vor Kurzem eine Privatkonferenz zwiſchen Gladſtone⸗, 
Lord Derby und Earl Granville bezüglich des Rücktritts dez 
Erſteren von ſeinem Amte als Miniſterpräſident und der Ver⸗ 
änderungen, welche ein ſolcher Schritt im Gefolge führen müſſe, 
ſtattfand. Das Blatt glaubt zu wiſſen, daß vor dem Wi 
zufammentritt des Parlaments im nächſten Jahre Gladſtone f. 
Poſten an Earl Granville abgegeben haben wird, während Letzterer 
durch Lord Derby in der Leitung der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten erſetzt werden wird. Erwägungen dieſer Art find nicht 
durchaus unwahrſcheinlich; hat doch der Premier ſelbſt ſchon 
mehrfach und erſt letzthin in ſeiner großen Rede gegen die irlän 
ſche Agitation Andeutungen in dieſem Sinne gemacht. 5 

Italien. 4 
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zweifle ich nicht. Das Beſte, was Du thun könnteſt, wäre, daf 
Du ſeine Einwilligung für gegeben anſiehſt und der Sache ein 
ſolche Wendung giebſt, als habe er ſelber fie arrangirt und Di 
gingeſt nur auf ſeine Pläne ein. R 
Claud ſagte, er wolle nach Kräften dieſer Anweiſung Folg 
leiſten. In Wahrheit war er Herrn Flemyng gegenüber nich 
ſehr ängſtlich. Allein der Gedanke, daß er ſeiner Bitte 
Ninas Hand ſogleich die Ankündigung nachſchicken mußte, er hal 
ihr nur ein knappes Auskommen zu bieten und ſein Vater wide 
ſetze ſich dieſer Ehe aufs ernſtlichſte, trieb ihn an, dieſe peinlie 
Viertelſtunde jo bald als möglich hinter ſich zu bekommen. G 
ſprach das gegen Nina aus, die ganz auf ſeinen Wunſch einging 
Es iſt greulich langweilig, ſagte fie. Ich wünſchte, ie 
könnte Dir das Geſchäft abnehmen. Aber ängſtige Dich nu 
nicht. Es wird nicht lange dauern, und ich denke, er wird ohn 
alles Zögern einwilligen. In mehr als einer Hinſicht, kann fd 
Dir nur ſagen, wird es eine ungeheure Erleichterung für ih! 
ſein, wenn er mich los wird. 3 
Es erwies ſich nun aber bald, daß Fräulein Flemyng ein 
zu beſcheidene Meinung von ſich hegte, und daß ihr Vater k 
wegs ſo begierig war, ſich von ihr zu trennen. Claud wurd 
nämlich in die Studirſtube dieſes Herrn eingeführt und ſtatt m 
dem freundſchaftlichen Gruß bewillkommt zu werden, ben er! 
den Erfahrungen der letzten Wochen wohl hätte erwarten dürfen 
ſah er ſich mit ernſter Stimme genöthigt, Platz zu nehmen un 
hörte die folgenden Worte an ſich gerichtet : 3 
Ich bin bekannt mit dem Anliegen, welches Sie h 
führt, und freut mich, daß Sie ſich ohne Zeitverluſt an 
gewendet haben. Unter den obwaltenden Umſtänden war es 
paſſendſte Weg, den Sie einſchlagen konnten, und es ſetzt mie 
in den Stand, Ißnen, zu ſagen, was ich unter anderen Umſtände 
nicht ohne dem Anſchein von Unzartheit hätte ſagen können: da 
ich nämlich für die nächſte Zeit der Ehre entſagen muß, Sie 
meinem Haufe zu empfangen, wie ich es in der letzten Zeit m 
Vergnügen gethan habe. 3 
Fortſetzung folgt.) 
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die Monarchen in dieſen ernſten Zeiten, in welchen man bie Grund» 
lagen der menſchlichen Geſellſchaft erſchüttert ſehe, insbeſondere ge⸗ 
zwungen ſeien, das Papſtthum anzuerkennen. 


N Rußland und Polen. 


Petersburg, 21. Auguſt. Die „Moskauer Zeitung“ bringt 
endlich den Wortlaut der Anſprache des General⸗Gouver⸗ 
neurs Gurko, derjenigen, die er an die Lehrer gerichtet hat. 
Offenbar ſtammt die Mittheilung in dem Katkow'ſchen Blatte 
von berufener Seite. Die in mancher Beziehung beachtenswerthe 
Rede lautet: 

„Ich halte es nicht für unnütz, einige Worte an Sie zu richten, 
da die Aufgabe des Unterrichts⸗Reſſorts unter allen die weſentlichſte 
j ift. Alle anderen Reſſorts, welche den verſchiedenſten Verwaltungs⸗ 
k zweigen vorſtehen, haben es mit der Gegenwart zu thun. Das Unter- 
£ richtörefjort aber, welches zukünftige Bürger für Rußland vorbildet, 
2 2 die Zulunft in feiner Hand. Dieſe ſchon überall äußerſt wichtige 
5 ufgade erhält in dieſem Gebiet noch eine ganz beſonders wichtige 
. Bedeutung. Es handelt ſich hier natürlich nicht 
darum, aus den Polen Ruſſen zu machen. Ein ſolches 
gel liegt nicht in den Abſichten der Regierung. Dafür muß aber 

ei der Jugend das Bewußtſein entwickelt und gefeftigt werden, daß 
die Polen rxuſſiſche Bürger find, Unterthanen des ruſ⸗ 
iſchen Staates und daß ſie ewig ſolche bleiben wer⸗ 
2 en. In die Details ihrer Lehrthätigkeit laſſe ich mich nicht ein; ich 
will nur einen Augenblick bei Ihrer erzieheriſchen Thätigkeit 
verweilen, welche in dem vorliegenden Falle die wichtigere 
h it und die mir auch vollkommen klar ift. Die mejentlichiien 
Elemente der Er ehung müſſen Gehorſam und Disziplin bilden. Kin: 

der, welche es in der Schule nicht gelernt, En gehorchen, werden ſich 

auch im Leben Niemandem und keinem Gebot unterwerfen wollen. 

Wie ſoll man ſie aber an Gehorſam gewöhnen? Kinder ſind von 
äußerſt feinfühliger und empfänglicher Natur für Alles, was um fie 

her vorgeht. Sie ſind aber weniger empfänglich für abſtrakte Sitten⸗ 
lehren, als für das anſchaulich gebotene Beiſpiel. Gute und ehrliche 

ö Leute haben auch gute und ehrliche Kinder und eben fo umgekehrt. 
Damit die Lehrer ein wohlthätiges Reſultat ihrer Thätigkeit erzielen, 
iſt es ſomit nöthig, daß fie ſelbſt für die Kinder ein Muſter find. Die 
: mächtige Bedeutung des guten Beiſpiels würdigend, wird in den 
deutſchen Schulen,, damit Jug 0 
wöhne die ſtrengſte Disziplin gepflegt. Die Dienenden ſelbſt find in 
? ihren Beziehungen zu den Vorgeſetzten, zu den Direktoren. ein Bei⸗ 
spiel ſtrenger Unterwerfung und wirken dadurch am meiſten auf die 
5 Gewöhnung der Kinder an Gehorſam und Disziplin. Es iſt deshalb 
diurchaus nöthig, daß auch bei uns dieſelbe Unterwerfung des Dienen⸗ 
3 den unter die Befehle des Vorgeſetzten Regel werde und daß hierdurch 
auf die Zöglinge wohlthätig eingewirkt werde. Der Direktor einer 
Anſtalt muß ein Beiſpiel ſein für Alles: man muß ihn nicht nur 


ſich die Jugend an Gehorſam ges 


5 achten, ſondern man muß ſich vor ihm fo zu ſagen auch fürchten. Ich | Weile aller Ehrenzeichen beraubt worden, ſetzte man ihm das 


wiederhole: ich bin in allen Unterrichtsangelegenheiten ein Laie; dieſe 
Seite der pädagogiſchen Thätigkeit ſteht mir ſedoch vollkommen klar 
vor Augen, und ich hielt es für nöthig, gerade auf dieſe Seite Ihre 
beſondere Auſmerkſamkeit zu lenken. Ueber dieſe Seite der Unterrichts⸗ 

5 angelegenheiten werde ich ſelbſt wachen.“ 
Die Polen haben hiernach allerdings keinen Grund, dem 


Gouverneur ein freundliches Geſicht zu machen. 


Ueber die Art und Weiſe, wie die ruſſiſche Regie⸗ 
rung die in den weſtlichen Grenzdiſtrikten ſtehenden Truppen 
verſlärkt, läßt ſich die „Gazeta Narodowa“ aus Lublin 
ö Folgendes ſchreiben: 

„Im Innern Rußlands. zumal in jenen Gouvernements. die en 
Litbauen und Polen grenzen, herrſcht ununterbrochen militäriſche Ges 
— wegung, welche darauf abzielt, die Garniſonen in jenen weſtlicher. 
Provmzen unbemerkt 1 verſtärken. Das ruſſiſche Krieggminiflerium 
verfährt dabei, jedenfalls im Auftrage der Regierung, nach einem 
Syſteme, das zu geräuſchloſen Truppenverſchiebungen ſchon ſeit langer 
Zeit angewendet wird. So erhält beiſpielsweiſe ein im Innern Ruß⸗ 
lands ſtehendes Regiment den Befehl, in vollſtändiger übern denden 
einen länger dauernden Uebungsmarſch anzutreten. Während deſſelben 
erhält der Oberſt des betreffenden Regiments einen zweiten Befehl, 
welcher ihn anweiſt, das Regiment nicht mehr nach ſeiner früheren 
Garniſon zurückzuführen, ſondern in einer anderen Stadt, die mög⸗ 
lichſt weſtlich gelegen, Standquartier zu nehmen. Kaum in der be⸗ 
zeichneten Stadt eingerückt, folgt ein dritter Befehl, welcher ein Ba⸗ 
taillon des Regiments ſammt dem Stabe noch weſtlicher vorſchiebt, 
bis es endlich an irgend einem Punkte Polens oder Lithauens ange⸗ 
kommen ift. Die zurückgebliebenen Bataillone folgen alsdann in klei⸗ 
neren Abtheilungen, ſelbſt kompagniewieſe, mit Relruten anderer Regi⸗ 
menter vermiſcht nach, damit der Truppentransport auf der Eiſenbahn 
möglichſt wenig ins Auge fällt. Selbſtverſtändlich werden die Lücken, 
welche dieſe Truppenverſchiebungen gegen Weſten im Inneren Rußlands 


Berliner Brief. 


rinz Wilhelm, welcher bekanntlich mit dem Kronprinzen 
en 9 udolph von Oeſterreich durch innige Freundſchaft 
eng verbunden iſt, hat dieſem vor einiger Zeit ein ebenſo ſchönes, wie 
ſinnig erdachtes Geſchenk übermitteln laſſen. Es iſt dies eine in 
prächtigem Album befindliche Sammlung photographiſcher Reproduktionen 
von Szenen und Begebenheiten aus dem Kriege 1870/71, nach Gemälden 
berühmter Meiſter wie A. v. Werner, Graf Harrach. Bleibtreu, Adam, 
Eſchwege, Faber du Faur, C. Freyherg, E. Hünten, L. Braun, Boden⸗ 
müller, W. Emelé, Th. Lang u. A. die von Sr. k. H. dem Prinzen 
Wilhelm perſönlich gewählten und von der Gropius'ſchen Buchhandlung 
zu Potsdam gelieferten 43 Blätter ſtellen nicht nur preußiſche Helden⸗ 
khaten dar, ſondern auch ruhmreiche Kämpfe der mit uns verbündeten 
Bayern, Württemberger, Badenſer, Heſſen und Braunſchweiger. Am 
ahlreichſten ſind Kopien von Hünten'ſchen Gemälden vertreten, u. A.: 
Die 53er bei Colombay; Vionville, (die 2. Eskadron der 2. Garde⸗ 
Dragoner wirft franzöſiſche Küraſſiere)? Epiſode des 1. Garde⸗Dra⸗ 
oner⸗Regiments bei Mars la Tour; die großherzoglich heſſiſche Divi⸗ 
on bei Et. Privat; Attaque des 9. Huſaren⸗Regts bei Höbécourt am 
2. November 1870: Gefangenen⸗Transport u. j. w. Von Faber du 
Faur ift die Uebergabe der franzöſiſchen Kavallerie bei Sedan gewählt 
worden; von C. Freyberg: Gefecht des V. Armeekorps bei Weißen⸗ 
burg; ferner: Vor Le Mans: die Parade auf dem Longchamps vor 
aris und Le Bourget. Zu den ſchönſten Blättern zählt A. v. Werner's 
turm auf den Spicheren Berg mit der Darſtellung des Heldentodes 
des Generalmajor? von Francois, und Photographien der beiden 
Bilder von Adam, welche die Attaquen der franzöſiſchen Kavallerie 
unter den Generalen Marguerite und Galliffet am Nachmittage der 
Schlacht von Sedan ſchildern. Die Attaque des Braunſchweigiſchen 
ujaren: Regiments, und ein Angriff des Braunſchweigiſchen Infanterie⸗ 
egiments find Nachbildungen von Eſchwege ſchen Gemälden. Die 
Bayern find in der Sammlung durch Franz Adam's: Das 
J. bayriſche Armeekorps bei Orleans 11. November 1870; Boden⸗ 
müllers: Sedan 1. September 1870. I. bayriſches Armeecorps, von 
der Tann; deſſelben: bayriſche Artillerie bei Wörth, und 
Langs Gr. Batterie des II. bayriſchen Corps bei Sedan 
verewigt. Von Graf Haxrach's Werken befinden ſich unter 
den Blättern Reproduktionen der bekannten Bilder: In den Wein⸗ 
bergen von Wörth und Vorpoften am Mont Valerien; von L. Braun 
die Schilderung des . Augenblicks, in welchem in der 
Schlacht von Wörth Kronprinz Friedrich N nach der Einnahme 
von Froſchweiler den ſiegreichen Truppen dankt, ſowie der Einzug der 
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verurſachen, wieder ausgefüllt, um die Erſatzgarniſonen gelegentlich 
gleichfalls nach Weſten in Marſch zu ſetzen. Auf dieſe Art find die 
littauiſchen und die polniſchen Garniſonen ſeit ungefähr ſechs Monaten 
um mehr als 30,000 Mann verſtärkt worden, ja viele kleinere Städte 
und Flecken, die ſeit dem Aufſtande von 1862 keinen Soldaten geſehen, 
wimmeln von ſolchen. Demnächſt dürften auch wieder bedeutende 
Verſtärkungen an Kavallerie in Polen eintreffen, weil in mehreren 
Städten, ſo auch hier in Lublin, größere Reiterkaſernen erbaut werden. 
Auch find für den 1. Oktober bedeutende Fouragelieferungen ausge⸗ 
ſchrieben worden.“ 

Wennſchon die „Gaz. Nar.“ in Allgemeinen nicht als zu⸗ 
verläßige Quelle gelten kann und zur Zucht von Enten und 
Senſationsnachrichten neigt, ſo berichtet ſie doch diesmal nach 
der Wirklichkeit. So meldete uns kürzlich unſer II» Korreipon: 
dent aus Kolo, die zu den Lagerübungen herangezogenen Truppen 
würden nicht, wie gewöhnlich, in ihre urſprünglichen Garniſonen 
zurückkehren, ſondern zum größten Theile in den Grenzzdiſtrikten 
verbleiben, wodurch ſich wiederum eine Vermehrung der Beſatzung 
zwiſchen 12— 15,000 Mann ergebe. Ein ſolches Verfahren 
paßt zu dem oben geſchilderten Syſtem vollkommen. 


Rumänien. 

Bukareſt, 20. Auguſt. Das öſterreichiſche „Armeeblatt“ erhält 
aus Bukareſt nachſtehende Schilderung des Vorganges bei einer jüngſt 
ftattgehabten Degradirung eines rumäniſchen Offi⸗ 
ners: Der hierzu Verurtheilte war ein Artillerie⸗Zeugmeiſter dritter 
Klaſſe (Lieutenant), welcher, des Diebſtahls ärariſchen Pulpers aus 
dem Artillerie⸗Arſenal überwieſen, zur Degradirung und zu einer 5 ⸗ 
jährigen Kerkerſtrafe verurtheilt wurde. Zur Urtheilsvollſtreckung 
waren ſämmtliche Garniſontruppen unter Kommando eines Stabs⸗ 
oſſiziers auf dem Plateau vor der Kaſerne, zu einem Carré formirt, 
ausgerückt. Dem Delinquenten brachte man in das Arreſtlokal ſeine 
Parade⸗Uniform, die er anzuziehen ſich weigerte, bis man ihm drohte, 
man werde Gewalt anwenden. Mit Säbel, Feldbinde und Patron⸗ 
taſche erſchien nun derſelbe innerhalb einer aus ſechs Mann mit auf⸗ 
gepflanztem Bajonette beſtehenden Eskorte im Carré, wo nach erfolg⸗ 
tem „Präſentiren“ der königliche Kommiſſar beim Kriegsgerichte in der 
Eigenſchaft als öffentlicher Ankläger im Namen des Königs das Ur⸗ 
theil verlas. Nachdem er geendigt, trat ein Unteroffizier an den Vers 
urtheilten heran, riß ihm das Käppi vom Kopfe, warf die als Dienſt⸗ 
zeichen angebrachte Wollroſe vor die Füße deſſelben und riß die ſilber⸗ 
nen Treſſen davon ab, mit denen er ebenſo verfuhr. Hierauf wurden 
unter ähnlicher Prozedur die Epauletten und Aermeldiſtinktionen ab⸗ 
getrennt, wobei der Delinquent mitzuhelfen begann, aber vom könig⸗ 
lichen Kommiſſar, der ihn zur Ordnung wies, davon abgehalten wurde. 

zum Schluſſe nahm man ihm den Säbel ab, brach ihn entzwei, zerriß 
die ſilberne Kuppel und warf ſie vor ihn hin. Nachdem er auf Diele 

äppi 
auf und führte ihn unter Eskorte die Front der geſammten Truppen 
entlang. Am Flügel angekommen, übernahm ihn ein Zellenwagen, 
um ihn zum Strafantritte der Zivilbehörde zu übergeben. 


Amerika. 

Newyork, 7. Auguſt. Deutſche Schullehrer und andere 
gebildete Deutſche, welche ſich für die Erhaltung der deutſchen 
Sprache in den Vereinigten Staaten intereſſiren, haben vorige 
Woche in Chicago einen deutſch⸗amerikaniſchen 
um ſich über Aufgabe des Berufes 
Man folgere 


dieſem Unterrichte gewidmet! 
empfindlich in dieſem Punkte, und die gelegentlichen Andeutungen, 
welche fie den Lokal⸗Politikern macht, die den Unterricht in der 


der Signatarmächte ſtatt. 
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deutſchen Sprache in den Freiſchulen bekämpfen, daß ſie ſolche 


Oppoſition gegen ihren Lieblingswunſch an der Wahlurne nicht 
vergeſſen werde, iſt es zu danken, daß die Anfänge dieſes 
Unterrichts nicht ſchon längſt wieder aus den Schulen vertrieben 
find. Die Engliſchen und beſonders die Iriſchen ſind ſehr er⸗ 
bittert gegen das Deutſche. Da ſelbſt die Gebildeten unter ihnen 
ſelten eine andere als ihre Mutterſprache gelernt haben, wollen 
ſie auch nicht, daß die Generation nach ihnen eine andere als 
die engliſche Sprache kennen ſoll. Sie leben außerdem in be⸗ 
ſtändiger Furcht, daß der engliſchen Sprache Abbruch geſchehen 
könnte, und haben den allgemeinen Glauben zu verbreiten ver⸗ 
ſtanden, daß ſie das Erkennungszeichen der eigentlichen 
Amerikaner ſei. Der Engländer kann hier eine Woche nach 
ſeiner Ankunft für einen Amerikaner gelten, der Deutſche bleibt 
in den Augen der Engliſchen ſtets ein Deutſcher, da es ihm 
ſelten gelingt, die engliſche Sprache ſo ſprechen zu lernen, 
daß man nicht den Eingewanderten vermuthe. Die Erhaltung 
der deutſchen Sprache in Amerika iſt eine Siſyphusarbeit, 
welcher deutſche Lehrer und deutſche Journaliſten ihre Kräfte 
widmen, bis ſie im Alter verzweiflungsvoll ſich an die 
Hoffaung klammern, daß fie wenigſtens unter den Gebildeten 
ihres Stammes ſich erhalten werde, wenn ihr einſt durch Auf⸗ 
hören der Einwanderung die Nahrung entzogen werden ſollte. — 
Deutſche in der Nachbarſchaft Brooklyn haben geſtern Abend 
eine Volksverſammlung gegen die ſtrenge Ausführung des 
Sonntagsgeſetzes gehalten, und es ſollen nächſtens mehr 
ſolche Verſammlungen abgehalten werden. Ausgerichtet wird 
durch ſolche Verſammlungen nichts; denn wenn Brooklyn ſowohl 
als Newyork einſtimmig für Abſchaffung der puritaniſchen Sonn⸗ 
tagsgeſetze wären, würden ſie doch nicht aufgehoben, weil die 
Vertreter der Landdiſtrikte in der Vertretung des Staates viel 
zahlreicher ſind, als die der großen Städte, und nicht wagen, 
an allen Satzungen, die als Stützen der Kirche und insbeſondere 
als ſittliche Merkmale des Amerikanerthums bezeichnet werden, zu 
rütteln. Die Scheinreligion iſt bei unſeren amerikaniſchen Mit⸗ 
bürgern engliſcher Zunge zu tief eingewurzelt, als daß wir eine 
liberalere Anſchauung von der Sonntags feier von ihnen erwar⸗ 
ten können. (Fr. Ztg.) 
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Velegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 23. Auguſt. Die Morgenblätter bekämpfen den 
Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, welcher eine Verläumdung ſei 
und eine Einſchüchterung bezwecke. Die Blätter beſtreiten die 
aggreſſive Haltung der franzöſiſchen Preſſe. Nach dem „Siecle“ 
wird das Publikum den Artikel mit Bedauern, zugleich aber mit 
einem gewiſſen Gleichmuth leſen. Das Frankreich von 1883 ſei 
nicht das Frankreich von 1873. Frankreich wünſche den Frieden 
mit ſeinen Nachbarn, beſitze aber genug Soldaten, um alle un⸗ 
berechtigten Drohungen zu verachten. 


Es war jedoch in 
Falle vereinbart „daß jede Macht nur ein Ratifikations⸗ 
inſtrument ausſtelle und daſſelbe bei der Präſidialmacht deponire, 


morden 
orb, 


London, 22. Auguſt. Das Oberhaus nahm die Bills, 
betreffend die Wahlbeſtechung und die Reduktion der Staatsſchuld, 
in dritter Leſung an. 


Deutſchen in Paris. Von Bleibtreu finden wir u. A. die Schlacht bei 
Wörth, ferner die Darſtellung des Moments, in dem der König auf 
der Höhe von Vionville das 1 8 1 begrüßte, ſchließlich 
Kämpfe aus der Schlacht von Loigny vor Orleans; von Emels end: 
lich: Nuits, 18. Dezember 1870; Dijon, ſowie eine Schilderung des 
Moments, wo die Verbindungspatrouillen des VII. und XIV. Armee- 
korps am 20. Januar 1871 bei Veſoul fich treffen, u. A. m. Dieſe 
Blätter, welche ſo denkwürdige Thaten in Erinnerung bringen, um⸗ 
ſchließt eine buchiörmige Mappe, mit deren Ausführung der königliche 
Hofbuchbinder Collin beauftragt worden war. Dieſelbe iſt in einer 
Länge von 90 Zentimeter und einer Breite von 70 Zentimeter aus 
dunkelblauem Maroquinleder hergeſtellt. Reiche ſilberne Beſchläge 
ſchmücken die vier Ecken, in welchen der preußiſche Adler mit Krone 
und goldenem Lorbeerkranz glänzt. Eine breite Moſaikborte in köſt⸗ 


licher Intarſia⸗Arbeit von goldgelbem und hellblauem Leder zieht ſich] Weiteres 500 


um den Rand des Deckels. Auf dem tiefer liegenden mit öſterreichiſchen 
Adlern und Kronen gezierten Mittelſtück erhebt ſich reliefartig ein Feld 
in ähnlicher eingelegter Lederarbeit wie die Randverzierung; es trägt 
die Namenschiffre des öſterreichiſchen Thronſolgers, ein R, von der 
Kaiſerkrone überragt, beides in Silber ausgeführt. Der Schnitt des 
im Innern mit goldgelber moirée antique gefütterten Buchkaſtens iſt 
von rothbraunem Leder, auf welchem eine feine Zeichnung in cifelivter 
Vergoldung angebracht iſt. Durch drei ſchwere ſilberne Schlöſſer in 
reichſtem deutſchen Renaiſſanceſtil, deren mittleres das Habsburger 
Wappen trägt, wird der Kaſten zuſammen gehalten, der an Gediegen⸗ 
heit des Geſchmacks und künſtleriſcher Ausführung Vollendetes bietet 
und dem werthvollen Inhalte in jeder Weiſe entſpricht. 8. 


*Das neue Reichsparlaments⸗Gebände wird bekanntlich auf 
dem Terrain des bisherigen Raczyngkiſchen Palais am Königs platze 
zu Berlin errichtet werden. Die Ueberführung der Raczynski'ſchen 
Bilderſammlung nach der Nationalgalerie iſt für die nächſten Wochen 
in Ausſicht genommen und daher die Galerie für den Beſuch des Pu⸗ 
blitums geſchloſſen worden. Faſt ſiebzig Jahre lang hat Graf Ra⸗ 
czynski an dieſem kleinen Schatze geſammelt, der Kunſtwerke jeder Zeit 
und jeder Richtung vereinigt. Die Angaben der Preiſe, die von dem 
Erwerber ſelbſt gemacht wurden, geben ein anſchauliches Bild von dem 
ſchwankenden Wertbe alter und moderner Malereien je nach den Um⸗ 
ſtänden, unter denen ſie erworben worden. Die Geſammtſumme, welche 
Graf Raczynski ſeit 1806 auf feine Galerie für Oelbilder (mit Aus: 
ſchluß der Aquarellen, Bildwerke und Zeichnungen) verwendete, beträgt 
bei 157 Gegenſtänden wenig über 62,000 Thaler, alſo nicht mehr, wie 


heute für einen einzigen Rubens gezahlt wird. Das ältefte Stück der 
Galerie, deren Stamm von 1820 bis 1840 gebildet wurde, iſt nach der 
„Voſſ. Ztg.“ ein Thierſtück von Roſa di Tivoli, das 1806 in Dresden 
für 175 Thaler käuflich war. Das letzte: Ary Scheffer's „Götz von 
Berlichingen“, wofür Raczynski 1870 rund 2500 Franks zahlte. Das 
billigſte Bild iſt merkpürdigerweiſe ein ſolches aus der Dürer'ſchen 
Schule von Hans Baldung Grün, das in einer Trödelbude 
zu Paris für 31 Franks du haben war. Wie der Graf alte 
Bilder durch ſeine vorzüglichen Verbindungen zu entdecken und billig 
in ſeinen Beſitz zu bringen wußte, ſo wurden auch die Werke 
moderner Meifter ihm zu außerordentlich geringen Preiſen überlaſſen, 
da vielen Künſtlern daran lag, in der bekannten Gallerie vertreten zu 
ſein. So koſtete die Elfenkönigin von Makart nur 500 Thlr., Schnetz 
in Paris ließ bei dem Bilde „Sixtus der Fünfte als Hirtenknabe“ ohne 

Fres. von feiner urſprünglichen Forderung ab, und die 
Erben des Malers Robert überließen ihm das letzte Werk des Meiſters 
„die Schnitter“ zu dem Preiſe von 15,000 Fres., wie wohl eine große 
Menge von Liebhabern um eine höhere Summe das Bild gerne ge⸗ 
nommen hätte. Der wirkliche Werth der Gallerie iſt natürlich ein 
vielfach höherer wie jene 62,000 Thaler, da auch mancherlei Geſchenke 
und Erbflüde in die Sammlung gelangten. So find: zwei kleinere 
Bilder, „Eine blinde Frau“ und „Ein Hund“, Geſchenke des Gemabls 
der Königin Iſabella von Spanien, des bekannten Francisco de Aſſiſi, 
welcher unter dem 7. Mai 1854 von Paris aus dem Maler Magnus 
in Berlin die Bilder für den Grafen als Andenken überſenden ließ. 
Auch findet man in einem Rahmen verbunden drei kleine Zeichnungen 
von Ferdinand, dem Gemahl der Königin Maria II. von Portugal. 
Ein vortreffliches Portrait des Grafen ſelbſt von Frederigo Madrazo 
foll dem Vernehmen nach von den Erben bezw. der Familie in Ans 
ſpruch genommen werden, ohne daß der Fiskus zu der Herausgabe ver⸗ 
pflichtet werden könnte. Das Portrait iſt 1850 an den Grafen Georg 
Eſterbazy, öſterreichiſchen Geſandten in Madrid, geſchenkt und dann 
aus deſſen Nachlaß für 200 Thlr. wieder erworben worden. Bei einem 
Portrait Thorwaldſen's von Karl Begas findet ſich die Angabe, daß 
der Künftler das Bild an einem einzigen Tage, bei Thorwaldſen 's 
kurzem Aufenthalt in Berlin (am 5. Juni 1841) malte. Die Geſchichte 
dieſer Gallerie iſt ein Beweis, wie bei weiſer Oekonomie mit verhältniß⸗ 
mäßig geringen Mitteln etwas Achtenswerthes geſchaffen werden kann, 
während heute zu Tage allzuoft die aus öffentlichen Geldern bean⸗ 
ſpruchten Mittel zur Erwerbung älterer Kunſtwerke den wirklichen 
Werth gar zu ſehr Überfteigen. 


Fen waren, 
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Konferenz der Vertreter 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
* Die „Iſis“, Zeitſchrift für alle naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Liebhabereien, 1 von Dr. Karl 


Ruß und Bruno Dürigen (Berlin, Louis Gerſchel), enthält 
in Nr. 34: Zoologie: Ueber Seewaſſer⸗Aquarien. — Ueber die 
Bienenzucht in der Mark Brandenburg. — Botanik: Gladiolus 


gandavensis hybridus. — Phyſik: Weck⸗Apparat. — Kleinere 
. — Nachrichten aus den Naturan⸗ 
ſtalten: Hamburg. — Reiſen und Forſchungen. — Jagd 
und Fiſcherei. — Vereine und Ausſtellungen: Braun 
ſchweiger Thierſchutz⸗Verein (Fortſetzung); Liegnitz. — Mancherlei. 
— Tauſchverkehr. — Anzeigen. > b 
„Die Nr. 34 der „Gefiederten Welt“, Zeitſchrift 

für Vogel liebhaber, ⸗Züchter und ⸗ Händler, heraus⸗ 

egeben von Dr. Karl Ruß Berlin, Louis Gerſchel), enthält: 

ie Steindroſſel (Fortſetzung). — Rückblicke auf die II. ornithologiſche 
Ausſtellung in Wien. — Der Zug der Vögel (Schluß). — Der Paſtor⸗ 
vogel oder Halskragenvogel von Neu⸗Seeland. — Meine Züchtungs⸗ 
erfolge. — Aus Haus, Hof, Feld und Wald. — Briefliche Mitthei⸗ 
Engen. — Anfragen und Auskunft. — Aus den Vereinen: Nienburg: 
Ausſtellungen. — Mancherlei. — Briefwechſel. — Anzeigen. 

„Zieten aus dem Buſch.“ Huſarenmarſch von F. Ko ſt⸗ 

mann (Rathenow, A. Haaſe's Muſikalienhandlung (Mar Babenzien). 
Preis M. 1,20. Ein Geſchwindmarſch im leichten $ Takt, melodiös 
und von geübteren Spielern leicht ausführbar, trotzdem er in Des- dur 
und Ges-dur komponirt iſt. Er wird, beſonders in dem lieblichen Trio, 
auch als Salonſtück ſeine Wirkung nicht verfehlen. 

. * Thierfreunde machen wir auf eine ſoeben bei Paul Wolff in 
Leipzig erſchienene Broſchüre „Hundemaulkörbe und Hunde⸗ 
fuhrwerke“ von E. Staudiger beſonders aufmerkſam. Das 
Buch bildet einen ſchätzharen Beitrag zur Förderung des Thierſchutzes. 

*„Induſtrie⸗ Blätter“. Wochenſchrift für gemein⸗ 
nützige Erfindungen und Fortſchritte in Gewerbe, Haushalt und Ge⸗ 
finbbeitufige. Herausgegeben von Dr. E. Jacobſen (R. 

ärtner 's Verlag, Berlin SW., Deſſauerſtraße =; Preis viertel: 

ährlich 3 Mark. — Inhalt von Nr. 33, 1883: Verwerthung von 

eeresalgen. — Geheimmittel zur Verhütung des Keſſelſteins aich 
— Das Zahlenverhältniß der beiden Geſchlechter in der Natur. — 
Roman⸗Zement aus Dolomit. — Härten und Anlaſſen des Stahles. 
Anwendung des elektriſchen Stromes in der Bleicherei leinener 
Gewebe. — Rübenbrennereien. — Ein guter Magerkäſe. — Indiſcher 
Weizen. — Zur Schweineſeuche in Amerika. — Färbung der Tuber⸗ 
kelbgeillen im Sputum. — Deutſche Reichspatente. — Hirrlinger's 
Malerei mit ſympathetiſchen Farben. — Walter's Desinfeltionspulver. 
— Frank's Brom⸗Desinfektionsverfahren. — Albumin aus Fiſchrogen. 
— Rezept zu autographiſcher Tinte. — Maſchine zur Herſtelluung 
kompromirter Pulver. 
CCC YT ˙ Ac 


9 4 . 
Forales und Provinzielles. 
Poſen, 23. Auguſt. 

d. [Eine neue polniſche ſozialiſtiſche Bro⸗ 
ſchüre,] welche den Titel führt: „Manifeſt des Central⸗ 
komites der ſozialrevolutionären Partei an die ländlichen Arbeiter; 
gedruckt in der Druckerei der Partei des Proletariats 1883“, 
zirkulirt gegenwärtig in hieſigen polniſchen Kreiſen; nach der 
auf der erſten Seite der Broſchüre enthaltenen Anweiſung ſoll 
dieſelbe Denjenigen, die nicht leſen können, vorgeleſen und dann 
an Andere weiter gegeben werden. Die ganze Broſchüre umfaßt 
nur 6 Seiten, und iſt auf einer Handpreſſe gedruckt worden. 
Die Unterſchrift lautet: „Centralkomite, Warſchau, den 24. Juni 
1883“. Der „Dziennik Pozn.“, deſſen Redaktion gleichfalls eine 
ſolche Broſchüre, und zwar aus Breslau, zugeſandt worden iſt, 
meint: „es ſei dies die Ueberſetzung eines ähnlichen ruſſiſchen 
Manifeſtes; derartige Deklamationen könnten vielleicht auf die 
ruſſiſchen ländlichen Arbeiter Einfluß üben, unſer Volk dagegen 
ſei zu vernünftig und praktiſch, um auf ſolchen Leim zu gehen“. 
Der „Dziennik Pozn.“ will allerdings von dem Vorhandenſein 
einer polniſch⸗ſozialiſtiſchen Propaganda überhaupt Nichts wiſſen! 

d. Kraſzewski hat an den Rittergutsbeſitzer Arneſe, welcher 
aus Anlaß eines von ihm an den „Diritto“ gerichteten Briefes an Kra⸗ 
zewski geſchrieben hatte, ein Schreiben gerichtet, in welchem er dringend 
darum bittet, in ſeiner Angelegenheit weiter keine Polemik zu führen, 
und überhaupt ſich mit ſeiner Person ſo wenig wie möglich in der 
Preſſe zu beſchäftigen. In dem Schreiben kommt ferner folgende Stelle 
vor: „Ich bin ſo krank, daß ich bitte, mich mit Allem zu verſchonen, 
was auf meine ſchon übermäßig erregten Nerven Einfluß üben kann, 
mein Leben iſt in Gefahr.“ 8 
= Perſonal⸗Veränderungen im V. Armeekorps. Grimke, 
Schwarzer, Vizefeldwebel vom Reſerve⸗Landwehr⸗Regiment (1. 
Breslau) Jr. 38, zu Sekonde⸗Lieuts. der Reſerve des 4. Poſen'ſchen 
Infant.⸗Regmts. Nr. 59; Schol 9. Vizefeldwebel vom Landwehr⸗Ba⸗ 
taillon Gera, zum Sek. ⸗Lieut. der eſerve des Königs⸗Grenad.⸗“ 5 

2. Weſtpr.) Ar. 7; Wagner, Vizewachtmeiſter vom Land 

Bill zum Sek.⸗Lieut. der Reſerve des. 1. Schleſ. Dragoner 
r. 4; Weitzell v. Mudersbach, Vizemachtmeiſter 
wehr⸗Bataill. Oſterode, zum Sekonde⸗Lieut. der Reſerve 
Ulan⸗Regiments Nr. 10; v. Koß, Vizewachtmeiſter vor 
Batall. Stolp, zum Sekonde⸗Lieut. der Reſerve des 2. 
Regiments Nr. 2, befördert. a N 

th. Viktoriatheater. Zum Benefiz für Frl. G 
man geſtern eine Wiederholung der Strauß ſchen Ope 
Krieg. Wir haben ſchon bei der erſten Vorführung Iperette 
die Geiftun Frl. Grüner es als ſchmucke Holländerin We rühmend 
betoorgehoben, ebenfo alle ihre guten künſtleriſchen Eigenſchaften als da 
ſind eine im Dienſte des Geſchmacks ſtehende äußere Bühnenerſcheinung, 
eine im Rahmen des Grazieuſen ſich äußernde Beweglichkeit, Klugheit 
in der Auffaſſung der einzelnen darzuſtellenden Charaktere und hinläng⸗ 
liche Routine und geſangliche Anlage, um bei ſolchen Hilfsmitteln auch 
muſikaliſch ibren Aufgaben gerecht zu werden. Gerade in der Rolle 
der kleinen Holländerin fließen alle dieſe guten Naturanlagen ſehr har⸗ 
moniſch zuſammen, um einen Eindruck zu hinterlaſſen, der ſchon früher 
ſich als äußerſt wirkſam erwies und auch geſtern nach jeder vor⸗ 
egen Nummer ſich neuerdings kennzeichnete. Daß ſolches öffent⸗ 
iches Behagen ſich nicht nur auf die üblichen Zeichen des Beifalls 
beſchränkte, ſondern am Ehrentage der Künſtlerin auch die bekannte 
Geſtalt der unperblümten Blumenſprache annahm, dürfte nicht ver⸗ 
wundern. Zahlreich und groß und reichlich zugleich ſtellten ſich die 
blühenden Huldigungen auf der Bühne ein, nachdem ſie auf ihrer 
Wanderung durch's Orcheſter auch noch muſikaliſch angehaucht worden 
waren. Frl. Grüner wird auf ſo ſchöne, blühende Anrede hoffentlich 
damit antworten, daß ſie nächſten Sommer wieder zu denen zählt, 
denen man mit Vorliebe bei ihren Geſtaltungen auf der Bühne folgt. 
— Schließlich bitten wir die Leſer um Entſchuldigung, daß in Folge 
eines Satzfehlers im heutigen Hinweis auf das Ischia⸗Konzert eine 
neue Inſtrumenten⸗Firma Droyſen creirt worden iſt; die bekannte 
Dun Hangvoller Inſtrumente, um die es ſich hier handelt, heißt eben 

uyſen. 

V. Gebändeſteuererlaß für Ueberſchwemmte. Nach $ 19 des 
ee vom Jahre 1861 ſoll bekanntlich für Gebäude, 
welche durch Brand, Ueberſchwemmung oder ſonſtige Natur 
ereigniſſe vollſtändig zerſtört oder aus obiger Veranlaſſung von ihren 
Eigenthümern gänzlich abgebrochen worden ſind, die Gebäudeſteuer von 


krachte 
luſtige 


befindet, ü 
daß von beute (Donnerſtag) ab außer der Vorſtellung, welche Abends 


Vorſtellungen verdienen in : 
vierfüßigen Künſtler wirklich Außerordentliches leiſten, fo z. B. in der 
Frühſtücksſzene, im „Gewandten Kellner“, im „Gelehrigen Hafen“, im 


5 


dem erſten Tage desjenigen Monats ab, in welchem die Zerftörung 
erfolgt oder der Abbruch vollendet iſt, abgeſetzt werden. Geht durch 
Ereigniſſe der gedachten Art der Jahresertrag eines ſolchen Gebäudes 
ganz oder theilweiſe verloren, ſo iſt, ſofern der erlittene Verluſt den 
dritten Theil des jährlichen Nutzungswerthes des Gebäudes erreicht 
oder überſteigt, ein dem Verhältniß des ſtattgefundenen Verluſtes ent⸗ 
1 8 Theil, nach Umſtänden der ganze Jahresbetrag der Ge⸗ 
äudeſteuer, zu erlaſſen. In Gegenden, welche durch Ueberſchwemmung 
heimgeſucht worden, haben die Betheiligten in letzter Zeit wiederholt 
Klage über die Unzulänglichkeit dieſer Beſiimmungen geführt, indem 
der verlangte Nachweis über den ganzen oder theilweiſen Verluſt des 
Jahresertrages des Gebäudes in den meiſten Fällen inſofern gar nicht 
zu führen it, als der Hauseigenthümer häufig den ganzen von dem 
Miether allerdings thatſächlich entrichteten Miethsertrag und noch mehr 
dazu zu verwenden bat, um das Wohngebäude nur einigermaßen 
wieder in Stand zu ſetzen. Infolge dieſer vielſach nicht unberechtigten 
Klagen bat der Finanzminiſter die Provinzialbehörden neuerdings an⸗ 
gewieſen. ſeden nur irgendwie möglichen Erlaß der 
Gebäudeſteuer für die von der Ueberſchwemmung betroffene Be⸗ 


völkerung eintreten zu laſſen, ſowie über die Frage wegen Beſeitigung 
der angeblichen Unzulänglichkeit der bezüglichen geſetzlichen Beſtimmun⸗ 


gen baldigſt Bericht zu erſtatten. : 
r. Ed. Schuſter's Affen: und Hunde⸗Theater, welches ſich ſeit 
einigen Be ‚vor dem Berliner Thore im Garten des Herrn Bohn 

t eine jo bedeutende Anziehungskraft auf Jung und Alt, 


8 Uhr ftattfindet, noch eine zweite Vorſtellung Nachmittags 5 Uhr ge⸗ 
geben wird; letztere iſt 1 undere für Schulkinder beſtimmt Die 
ahrheit den ſtarken Beſuch, da die kleinen 


Vorzüglichen Seiltänzer“ ꝛc. In jeder Abendvorftellung werden außer⸗ 
dem maleriſche Pracht⸗Tableau's und eine farbenreiche Waſſer⸗Fontaine 
vorgeführt. Es fehlt demnach bei der Vorſtellung nicht an Abwechſe⸗ 
— — ein Jeder wird dieſelbe gewiß im hohen Grade befriedigt 
verlaſſen. 

r. Zwangs⸗Desinfektion. Bei der gegenwärtigen Hitze wird von 
der Pelbeibehörde mit ganz beſonderer Sorgfalt darauf geachtet, daß 
die Desinfektion der Senkgruben und Höfe in geböriger Weiſe erfolge. 
Geſtern wurde auf einem großen Grundſtücke am Wilhelmsplatze, nach⸗ 
dem die Beſitzerin mehrmals, aber vergeblich aufgefordert worden war, 
daſſelbe zu desinfiziren, die Desinfektion im Wege des polizeilichen 
8 aus geführt. Erfahrungsmäßig wird eine derartige 

wangs⸗Desinfektion ſehr gründlich und gut vorgenommen, kommt 
aber ſelbſtverſtändlich dem betreffenden Hausbeſitzer nicht billig zu fteben. 

r. Das Regierungsgebände iſt im Laufe dieſes Sommers nach 
der geſammten Hofſeite hin neu abgeputzt und mit einem braunrölh⸗ 
lichen Anſtriche verfehen, und in gleicher Weiſe auch der Flügel nach 
dem Neuen Markte hin, in welchem ſich das Staatsarchiv, die Bureaus 
des königlichen Konſiſtoriums ꝛc. befinden, geſtrichen worden. Von den 
Gebäuden des ehemaligen Jeſuiten⸗Kollegiums haben gegenwärtig nur 
noch der ſogen. Regierungsthurm, durch welchen man auf den Hof ge⸗ 
langt, die niedrigen Baulichkeiten, welche rechts und links an den Thurm 
grenzen, und den Hof nach der Straßenſeite abſchließen, ſowie das 
niedrigere Flügelgebäude an der Pfarrkirche, welches zu dieſer gehört, 
denſelben grauen Anſtrich, wie die Pfarrkirche. Da auf dem der Maria⸗ 
Magdalenen⸗Gemeinde gehörigen Grundſtücke, welches an den Flügel 
des Regierungsgebäudes am Neuen Markte grenzt, und auf dem ſich 
bis zum Jahre 1870 neben dem ehemaligen „Finſteren Thore ein altes 
Schulgebäude befand, noch immer kein Neubau errichtet worden iſt, fo 
hat das Regierungsgebäude nach dieſem Grundftüd hin auch noch 
keinen geeigneten Abſchluß erhalten können; man ſieht dort noch die 
Mauer⸗ und Gewölbe⸗Anſätze des ehemaligen Schulgebäudes. 

„, Am Landgerichtsgebäude iſt vor einiger Zeit das hölzerne 
Häuschen, welches zur A der Figur der Lex auf dem einen 
Eckpfeiler des Riſalits an der Milhelmsſtraße angebracht worden war, 
auf dem anderen Eckpfeiler um die Figur der Justitia aufgeſtellt wor⸗ 
den, um dieſe Sandſteinfigur, die durch den Brand am 10 November 
1881 gleichfalls gelitten batte zu reſtauriren. 

. . Eine Säuferin. Auf der Gr. Gerberſtraße prügelte ſich geſtern 
eine Arbeiterin, welche ſtark betrunken war, mit einem Manne, und 
verurſachte dabei insbeſondere dadurch öffentliches Aergernik, daß fie 
am oberen Körpertheil nur mit einem zum großen Theil zerriſſenen Hemd 
bekleidet war. Der Aufforderung eines Schutzmanns, ſich zu entfernen“ 
leiſtete fie keine Folge, und gab, nach ihrem Namen gefragt, zuerſt 
einer falſchen Namen an. Als fie nun verhaftet werden follte, warf 
fie ſich zur Erde und faßte dabei den Schutzmann an Rock und Säbel, 
ſo daß die Unbändige ſchließlich nur mit Hilfe von zwei Dienſtleuten 
nach dem Polmzeigewahrſam gebracht werden konnte. ; 

r. Unfug. Ein Gärtnergebilfe von bier, welcher fich geftern mit 
anderen Perſonen auf dem Petriplatze prügelte und dadurch einen 
Menſchenauflauf verurſachte, wurde von einem Schutzmann aufgefor⸗ 
dert, ſich zu entfernen. Er leiſtete dieſer Aufforderung auch Folge, 
begann aber auf der Langenſtraße. wohin er ſich begeben hatte, in 
gleicher Weiſe Skandal zu machen und die Fenſterſcheiben eines Hauſes 
einzuſchlagen, wodurch natürlich gleichfalls ein Menſchenauflauf ent⸗ 
fand. Der Exzedent wurde ſchließlich verhaftet. ar 

d. Grober Unfug. Auf der Wilda hat eine Bande muthwilliger 
Perſonen die am Wege aufgeſtellte Figur des heil. Laurentius umge⸗ 
ſtürzt, und dieſelbe in den benachbarten Teich geworfen. Der „Kuryer 
Pozn.“ welcher dies mittheilt, meint natürlich, „es ſei dies eine Frucht 
der ſyſtematiſchen Germaniſirunge, er giebt dabei jedoch gar nicht an, 
ob ſchwache Schulkinder, was wohl nicht recht anzunehmen ift, oder 
halbwüchſige Burſchen, reſp. Knechte den groben Unfug verübt haben. 
Sind es halbwüchſige Burſchen oder Knechte geweſen, nun, ſo kann 
auf dieſe der in deutſcher Sprache ſeit kaum einem Jahre in der dor⸗ 
tigen Schule ertheilte katholiſche Religionsunterricht überhaupt keinen 
Einfluß geübt haben. Uebrigens ift vor mehr als einem Fahre, als 
von Ertheilung des katholiſchen Religionsunterrichts in deutſcher 
Sprache noch gar keine Rede war, in Jerzyce die Statue des heil. Lau 
rentius gleichfalls umgeſtürzt und ins Waſſer geworfen worden. Die 
das thaten, waren Leute, die vor mehreren Fahren den Religionsunter⸗ 
richt in polniſcher Sprache erhalten haben! z 

r. Diebſtähle. Einem Obſtpächter aus Czerwonak iſt geftern auf 
dem Sapiehaplatze ein Handwagen im Werthe von 21 M. geſtohlen 
worden. — Einem Schuhmgchermeiſter auf der Kl. Gerberſtraße wurde 
am 20. d. M. in einer Schänke auf der Breitenſtraße von einem Ar⸗ 
beiter ein Paar Vorſchuhe im Werthe von 4 M. entwendet. — Der 
vier Jahre alten Tochter eines Bewohners der St. Martinsſtraße ſind 
geſtern durch eine ihr unbekannte Frauensperſon goldene Ohrringe im 
Werthe von 10 M. aus den Ohren gezogen und außerdem 50 M. aus 
der Hand entwendet worden. 


= Samotihin, 21. Auguſt. Auf allgemeinen Wunſch und unter 
großer Betheiligung fand am 12. d. M. auf Anregung des Herrn 
Amtsrichters und Premier⸗Lieutenants Hirſchfelder im Saale des 
Herrn Patz eine Sitzung behufs Gründung eines u ſtatt, 
wozu 60 Militärperſonen erſchienen waren. Durch Akklamation ge⸗ 
wählt, übernahm Herr 1 715 für dieſen Abend das Präſidium 
und wurde unter deſſen Leitung zur Gründung des Vereins 8 
In den Vorſtand wurde gewählt: 1) als Vorſitzender Prem.⸗Lieutenant 
von Remdski, 2) als Stellvertreter Rittergutsbeſitzer Brendel, 3) als 
Schriftführer Kaufmann Moritz Cohn, 4) als deſſen Stellvertreter 
Rentier Köpp, 5) als Kaſſen⸗Rendant Kaufmann Werner, 6) als deſſen 
Stellvertreter Färbereibefiger Storch. Herr Hirſchfelder nahm keine 
Wahl an, weil er ſchon Vorſitzender des Kriegervereins zu Margonin 
it. Nach Konſtituirung des Vorſtandes wurde zur Berathung der 
Statuten geſchritten und nach deren Erledigung brachte Herr Hirſch⸗ 
ſelder zum Schluß ein Hoch auf den Kaiſer aus, in welches die Ver⸗ 
ſammlung begeiſtert einſtimmte. 
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Reihsfehtfhule 
Nach einer Bekanntmachung 
eit dem 11. Juli d. J. der 

aus Luckwitz, Reg.⸗Bez. 
0 2 Genannte bat an dieſem Tage den Vech⸗ 
markt in Goſtyn, Kreis Kröben, beſucht und iſt zuletzt geieben worden, 


Liſſa, 22. Auguſt. [Vermißt. 
Turnfabhrt. Zirkus werten] 
der königl. Staatsanwaltſchaft hierſelbſt ift 
Viehhändler Matthäus Biſtroſch gen. Balz 
Liegnitz, verſchwunden. Der 


als er auf der Chauſſee von dort nach Liſſa mit zwei Treibern 15 St. 
Kühe trieb. Die beiden Treiber ſind bisher nicht ermittelt worden, ſie 
werden als junge Leute, anſcheinend polniſcher Nationalität und der 
Tracht nach zu ſchließen aus der Goſtyner Gegend ſtammend, beſchrie⸗ 
ben. Es liegt die Annahme nahe, daß ein Raubmord verübt iſt. — 
Auch in unſerer Stadt finden die Beſtrebungen der deutſchen Reichs⸗ 
fechtſchule immer mehr Anklang. Fünf erſt vor kurzer Zeit ins Leben 
gerufene Fechtſchulen denen dieſer Tage noch eine ſechſte ſich ange⸗ 
ſchloſſen, bilden einen Verband und beabſichtigen am 1. September er. 
einen allgemeinen Herren⸗ und Damen⸗Fechtabend in Kutzner's Saale 
abzuhalten. Das Programm, welchem u. A. auch Zither⸗Vorträge auf⸗ 
geführt werden ſollen, verſpricht allen Theilnehmern einen genußreichen 
Abend. Nichtmitglieder haben gegen ein freiwilliges Entree ebenfalls 
Zutritt. Die Ueberſchüſſe fließen dem Reichswaiſenhausfonds zu. — N 
Der Turnverein machte am vorigen Sonntage unter reger Betheiligung i 
der Mitglieder und deren Damen die übliche Sommer⸗Turnfahrt nach 
Blottnik. — Der Zirkus Merkel wird am nächſten Sonnabend und 
Sonntag bierſelbſt drei Vorſtellungen geben. 

V. Obornik, 22. Auguſt. [Benfionirung.] Der königliche 
Kreisſteuer⸗Einnehmer Rechnungsrath Suder bierſelbſt tritt feinem 
Antrage gemäß vom 1. Oktober er. ab mit der geſetzlichen Penſion in 
den Ruheſtand. 

2 Neutemiſchel, 22. Auguſt. [Pfarrerwahl. Wohlthä⸗ 
tigkeits⸗Konzert.] Heute Vormittags 9 Uhr fand unter dem 
Vorſitze des Herrn Superintendenten Fiſcher zu Gräßz in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche hierſelbſt die Wahl eines neuen Pfarrers für die hieſige 
evangeliſche Kirchengemeinde ſtatt. Zu Beiſitzern wurden von dem 
Herrn Vorſitzenden die Herren Landrath Klapp und Gutsbeſitzer Wolle 
und zum Schriftführer Lehrer Schwäbe hierſelbſt ernannt. Die drei 
von dem Gemeindekirchenrathe für die engere Wahl aufgeitellten Kan⸗ 
didaten waren die Herren Paſtoren Weckwarth, Kemper und Böttcher. 

Es wurden im Ganzen 380 giltige Stimmen abgegeben und entfielen 
hiervon auf Herrn Pfarrer Weckwarth 56, auf Herrn Paſtor Kemper 
35, und auf Herrn Paſtor Böttcher 289 Stimmen. Herr Paſtor 
Böttcher zu Pudewitz iſt alſo mit bedeutender Stimmenmehrheit zum 
Pfarrer der hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinde gewäblt worden. — 
Am vergangenen Montage wurde von Dilettanten, Fräulein Anna 
Witte, Herrn Lehrer Anſorge und Herrn Hoffmann jun. ein Konzert 
zum Beſten eines in hieſiger Stadt zu erbauenden Krankenbauſes vers 
anſtaltet. Die Vorträge, welche mit Sicherheit und Präziſion durchge⸗ 
führt wurden, hatten ſich ſämmtlich eines größten Beifalls zu erfreuen. 
Der Beſuch des Konzerts war ein ſehr zahlreicher und wurde eine Eins 
nahme von mehr als 100 Mark erzielt. 

= Strzalkowo, 22. Auguſt.[Generalverſammlung der 
Zuckerfabrik. Honig bau. Einfuhr von Pferden] Am 
vorigen Donnerſtage hat in Wreſchen im Paprzycki'ſchen Saale die 
Generalverſammlung der Aktionäre der Zuckerfabrik Wreſchen ſtattge⸗ 
funden, welche zahlreich beſucht geweſen iſt. Nachdem vom Verleſen 
des den Aultionären vorher eingeſandten Geſchäftsberichts Abſtand ges 
nommen worden war, wurde dem Vorſtande Decharge ertheilt und die 
Dividende auf 94 pt. feſtgeſetzt, von welcher 8 pCt. an die Aktionäre und 

11 pCt. an die Rübenproduzenten gezahlt werden ſollen. An Stelle 
des ſtatutengemäß ausſcheidenden Mitgliedes wurde Herr Rechtsanwalt 
Thiel in den Aufſichtsrath per Akklamation gewählt. — In dieſem 
Jahre erwarten die Imker am hieſigen Ort und in der Umgegend, 
deren wir eine beträchtliche Anzahl haben, nur einen ſehr geringen Honig⸗ 
ertrag. Die Urſache hiervon ſind nicht nur die kalten Tage im Monat 
April und der erſten Hälfte des Mai, ſondern auch die darauf folgende 
Dürre während des nächſten Monats und hauptſächlich der gänzliche 
Mangel an Honigthau im Laufe dieſes Sommers. — Die Pferde⸗ 
ausfuhr aus dem nahegelegenen Ruſſiſch⸗Polen wird gegenwärtig ſehr 
ſtark betrieben Faſt täglich paſſiren den hieſigen Ort theils ruſſiſche, 
theils deutſche Händler, welche Koppeln von 10 bis 12 Stück mit fd BE 
führen. Die Pferde find meiſtentheils aus dem Innern Rußlands aufs 
gekauft, nach Race aber recht verſchieden. Auch die Thiere der ein⸗ 
zelnen Koppeln bilden ein buntes Bild, ſowohl der Größe wie auch 
dem Werthe nach. 
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Es liegt deshalb im Intereſſe 


Geſchäftsleuten 8 


Cords⸗Olſzewice, Neumann⸗Bielawy 
Kaufmann Jak. 
Kaſſirer) Ino⸗ 
nowrazlaw in 
findet Freitag 
das bei der 


wehrverein feierte am 19. d. M. auf dem Schützenplatze fein dies⸗ 
7 es Stiſtungsfeſt; die 8 10 an dem Feſte war eine ſehr 
ebhafte. Das erſte Hoch auf den Kaiſer wurde von dem Vereins⸗ 
vorſitzenden, Rechtsanwalt Miernicki, ein Hoch auf den Vorſitzenden von 
dem Protektor des Vereins Major und Bezirkskommandeur Krieß, 


ausgebracht. Das Feſt hat auf die Theilnehmer den beſten Eindruck 
gemacht. 


Abſchluß gelangen. 


IE —. Aus der Verwaltung. 


Der in der letzten allgemeinen Verſammlung der Gemeinde⸗ 
Waiſenräthe in Berlin über die Waiſenpflege im Allgemeinen, 
ſpeziell über die Berliner Waiſenkoſtpflege pro 1. Januar 1882 bis 31. 
März 1883 erſtattete Bericht enthält u. A. folgende, auch für weitere 
Kreiſe wohl nicht unintereſſante Angaben: Es befanden ſich in Waiſen⸗ 
pflege am 1. Januar 1882 3701 Kinder, am 1. April 1883 4001 
Kinder, alſo 300 mehr. Hierunter waren 107 der Verwaltung zur 
Zwangserziehung überwieſene Kinder, fo daß ſich nach Abzug dieſer für 
den angegebenen Zeitraum eine Zunahme von 193 Waiſenkindern er⸗ 

iebt. Von der Geſammtzahl der Kinder waren 2141 Knaben, 1860 
ödchen. davon befanden ſich 1618 Kinder in auswärtiger, 1780 in 
einheimiſcher Koſtpflege und nur die geringe Zahl von 603 Kindern im 
Waiſenhauſe und Depot. i EN : 
Die Gründe, welche die Aufnahme der Kinder in die Waiſenpflege 
nothwendig machten, ſind ſehr verſchieden geweſen, 490 Kinder haben 
aufgenommen werden müſſen, weil deren Eltern ih heimlich ent⸗ 
fernt hatten, 242 Kinder wurden wegen Ablebens der Eltern 
der Waiſenpflege überwieſen, für 88 Kinder hat die Fürſorge der 
Verwaltung eintreten müſſen, weil den Eltern derſelben durch 
richterlichen Beſchluß die Erziehungsrechte aberkannt waren. 
Dieſe Kinder find mit am meiſten zu beklagen, denn in der 
Regel ſind deren Eltern vollſtändig ſittlich verkommen, behan⸗ 
deln die Kinder in roheſter Weiſe und halten ſie zum Betteln und 
Stehlen an. An der Hand der Statiſtik wurde nachgewieſen, daß eine 
Steigerung der Zahl der der ſtädtiſchen Waiſenpflege überwieſenen 
Kinder im Verhältniß zur Bevölkerungsziffer Berlins in den letzten 
Jahren nicht eingetreten iſt. Während nämlich Ende des Jahres 1876 
bei einer mittleren Einwohnerzahl von 979,860, der Waiſenpflege 3097 
Kinder angehörten, mithin auf je 1000 Einwohner 3,16 Rinder ent⸗ 
Hatz betrug die Kinderzahl Ende 1879 bei 1.165,360 Einwohnern 
Berlins 3269, mithin 3,07 auf je 1000 Einwohner und Ende v. J. bei 
einer Seelenzahl von 1, 274.934 3799, mithin 3,29 auf 1000 Einwohner. 
Die Koſten der Waiſenpflege haben ſich verhältnißmäßig gegen früher 
nicht höber geftellt, fie betrugen pro Kopf der ſteuerzahlenden Ein⸗ 
wohner Berlins im Jahre 1876 53,9 Pf., im letzten Jahre 53,5 Pf. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Berlin hat das von 
der gemiſchten Deputation vorgeſchlagene Feſt⸗Programm für die 
Lutherfeier mit geringer Abänderung genehmigt und dafür ſol⸗ 

ende Beträge aus der Stadtkaſſe bewilligt: 1) zum Ankauf der 
Luther⸗Biographie, welche denjenigen evangeliſchen Kindern zu geben 
iſt, welche die Feſtſchrift der Stadt Berlin nicht erhalten, eine Summe 
bis zum Betrage von 25,000 M.; 2) zu den Generalkoſten der Luther⸗ 
feier 8000 M.; 3) für die in dem Bürgerfanle des Rathhauſes oder 
an ſonſt geeigneten Orten wie in den Hörſälen der Schulen ahzuhal⸗ 
tenden öffentlichen Vorträge bezw. die dadurch entſtehenden Neben⸗ 
koſten 2000 M.; 4) bewilligte die Verſammlung behufs Betheiligung 
der Stadt Berlin an einem oder mehreren, das Gedächtniß Luthers 
dauernd ehrenden Werken ein Kapital von 150,000 M., über deſſen 
ſpezielle Verwendung die Beſchlußfaſſung vorbehalten blieb und endlich 
wird für den Fall, daß die Gründung eines Heims für Töchter evan⸗ 
geliſcher Pfarrer und Lehrer in Berlin zu Stande kommen ſollte, die 
( ⁵ ypyſFͥXPñ n TB FREIE TE NEBEN TREUEN TER BEEEFENENAE ET 


St. O. Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten 
für 1000 Kilogramm 


. 
S 
5 Ss | 
in den Marktorten = 3 
8 8 8 2 S 2 8 5 8 
3 8 S 8 
8 5 S 6 ale 8 
Mark 
Königsberg 1. Pr.. | 184] 135/138 1330 181 205 — 293 
Danzig . . | 179] 134| 130 133 160 2600 — 678 25 
Köslin 197 147 156 158200 400400688 267 
Bromberg 191 137 130 130 170310550 625|| 325 
vien . 167| 138 121 137 — 3207490 502|| 35 
leiwitz 169] 142 1230 128 155] 205 455 6180 277 
Meslauun 1510 141 127 125 167 205 480 65 || 31s 
Görlitz. 171 132 124 130 211 260) 500 788 263 
rankſurt a. d. O. — 146 126 151280 370370 738 311 
tettin . - 192 144 125 142 210280340748 258 
Strglſund 184 131) 120 121/2130328 500 75 34 
Berlin 1780 143 154 148 19336543094 402 
Magdebur 181 147 143| 145 234 322 364 85 39. 
9 e a./ S. 179 154 163| 154 195 200) 370 618 363 
N 202 151, 149 139 174 350 420 70 45 
annover 189) 150 152 143 240 290 370 735% 351 
8nabrück 203 160 168 155 290 320 420 75 || 435 
derborn ; 195| 145 148| 137 198 216| 262 64% 325 
aſſel 194 151 1430 138 2580 374 418 872 325 
anau F 188| 156| 158| 142 265 275 430 635|| 30; 
oblenz A 216 152 165 147 275 275 485 865|| 55 
euß 192 133 140 150300 290/400 85 40 
Aachen 211 160 195 1660 293 293 535 85 45 
Trier — 160 131 152 295 270) 400 662 39, 
Durchſchnitt für die 
24 Mherktolte. 
li 1883 187 145 1430 142 224 291 427 72 35 
i „ 190 148 143) 141 224 300 4210 72% 345 
Die bei den Hülſenfrüchten 
Detailpreiſe. 


und Kartoffeln mit * bezeichneten Beträge find nicht Engros, ſondern 


unentgeltliche Ueberweiſung einer geeigneten Bauſtelle in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

Die Einführung einer Lie» nigſvarkaſſe in unmittelbarem 
Anſchluß an die ſtädtiſche Sparkaſſe iſt kürzlich in Bamberg be⸗ 
ſchloſſen und dafür das Syſtem der Sparmarken und Sparkarten ge 
wählt worden. Die entſtehenden Koſten einſchließlich derjenigen für 
eine beſondere Honorirung der Sparkaſſenbeamten, welche die Ges 
ſchäfte außer den Dienftitunden erledigen ſollen, trägt die Sparlafle. 
7... ͤ VP ET PATE TE LEERE ERRTTFETR E 


Staats: und Polkswirihſchaft. 


* Im vorigen Jahre wurde von Berliner Fabrikanten 
Klage darüber geführt, daß der Bezug lohgarer Roßſchilder, 
welche in größeren Mengen aus Belgien, England und Frankreich kom⸗ 
men, in Berlin zugerichtet und als Roßausſchnitte wieder ausgeführt 
werden, dadurch gehemmt würde, daß einzelne Zollämter von denſelben 
nicht mehr, wie dem Sinne und Wortlaut des Tarifs entſpreche, 
18 Mark Zoll pro 100 Kg., ſondern 36 Mark erhöben. Als Grund 
dieſer Verdoppelung des Zollſatzes wurde angegeben, daß dieſe Roß⸗ 
ſchilder als Sohlleder zu verwenden ſeien und deshalb dem Zolle für 
letzteres unterliegen müßten. Eine gleiche Beſchwerde erhebt der Bericht 
der Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft über das Jahr 1882 noch 
wegen einer anderen in jüngſſer Zeit ſich geltend machenden neuen Auf⸗ 
faſſung der Zollbehörden. Maſchinenriemenleder werden, weil das in⸗ 
ländiſche Fabrikat den an die Qualität geſtellten Anſprüchen nicht in 
gleicher Weiſe entſpricht, vielfach vom Auslande bezogen. Sie wurden 
ſrüher, wie die oben erwähnten Roßſchilder, mit einem Zolle von 
18 Mark belegt (nach Poſ. 21a des Tarifs); ſeit Ende April v. J. 
aber muſſen fie 36 Mark tragen, weil angeblich ein Sachverſtändigen⸗ 
Urtheil ſich dahin ausgeſprochen habe, daß die gefetteten Leder auch 
zu Soblen verwendet werden könnten Daß dies jemals geſchieht, wird 
von Sachverſtändigen für Maſchinenriemenleder ebenſo wenig nachge⸗ 
wieſen werden können, als für die Roßſchilder, doch find alle Vorſtel⸗ 
lungen erfolglos geblieben. 

** London, 21 Auguſt. [Hopfenbericht von Lang⸗ 
el Ehrenberg und Pollak.] Der Markt iſt feſt und das 

enige, das noch in 1882er Engliſchen vorhanden ift, wird zu er⸗ 
höhten Preiſen gekauft. Das warme Wetter der letzten Zeit läßt für 
das Reiſwerden der Hopfen nichts zu wünſchen übrig und ſollten die 
gegenwärtigen günſtigen Konditionen anhalten, fo wird der Ertrag der 
diesjährigen Ernte in Quantität als auch in Qualität befriedigend 
ausfallen. Das Pflücken der Frühhopfen wird in einigen Diſtrikten 
Ende dieſer Woche beginnen, aber nicht vor Anfang nächſten Monats 
allgemein werden. Die Hopfenkultur in England hat während der 
letzten drei Jahre zugenommen und ſtellt ſich laut offiziellem Nachweis 
wie folgt: 1881 64,943 Akres unter Kultivation, 1882 65,619 Akres 
unter Kultivation, 1883 68,027 Altes unter Kultivation, was einen 
Zuwachs dieſes Jahr von 2,408 Akres oder 3,7 Prozent über das 
Vorjahr und von 3,984 Akres oder 4,7 Prozent über 1881 ergiebt. 
Der Import während voriger Woche betrug 50 Ballen von Newyork. 


* Petersburg, 20. Auguſt. Ausweis der Reichsbank vom 


20. Auguſt n. St.“) 
Kaſſen⸗Beſtand 85,805,171 Rbl. Zun. 179,693 Rbl. 


Eskomptirte Effekten 21,030,992 „ Zun. 192,283 „ 
Vorſch. auf Waaren 3,115,195 „ Abn. 825 
do. auf öffentl. Fonds 3,272,065 „ Abn. 5.070 „ 
do. auf Aktien und Obli⸗ 

gationen 26,136,785 Zum 20,176 „ 
Kontokurr. d. Finanzminiſte⸗ 

Fm; 42,039,810 „ Abn. 2.262,797 „ 
Sonſt. Kontokurr. 66,585,272 „ Abn. 1,333,866 „ 
Verzins liche Depots 30,942,297 „ Abn. 87.573 „ 


Technikum Mittweida in Sachſen, die älteſte und deshalb be⸗ 
ſuchteſie derartige Fachſchule beginnt Mitte Oktober den Winter⸗Kurs. 
Sie zerfällt a) in eine Maschinen = Ingenieur ⸗ Schule, zur Aus bildung 
von Ingenieuren und Konſtrulteuren für Maſchinen⸗ und Mühlenbau, 
von künftigen Fabrikanten aller Branchen, zu deren Betrieb maſchinen⸗ 
techniſche Kenntniſſe nöthig And; b) in eine Werkmeiſter⸗ Schule, zur 
Ausbildung von Zeichnern, Werkmeiſtern, Monteuren für Maſchinen⸗ 
und Mühlenbau, ſowie von künftigen Beſitzern kleiner mechaniſcher 
Werkſtätten, Mühlen, Bauſchloſſereien 2c. Die jährliche Frequenz be⸗ 
trägt gegen 400 Schüler aus allen Welttheilen. Programme erhält 
man jederzeit gratis durch Direktor K. Weitzel in Mittweida in Sachſen. 

* Eine neue Marke für Zigarren. In einem berliner Zigarren: 
geſchäft findet man Kiſten mit der Etiquette: „Sekundärbahn.“ Spötter 
behaupten, daß der Name begründet wäre, weil: Ein Zug genügt! 
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Lebensmittel betrugen im Monat Juli 1883 


für 1 Kilogramm ür 1 für 1 Kilogramm 
Br — Hz 2 EEE 
i 8 8 2 e 2 2 
S 2 8 8 5 |SSIE, 
2 S || :$ 2 2 8.823157 
S 2 S | S2 2 2 
S S 2 5 5 
S 8 S 1 3 S 888 2388 
sieslie 3181828 1 8: I lee Bes 
318 G S S „ | 8 [m ı f 28 
nige 
IId 120 100] 1101| 15%] 210 | 262 | e 248] 3341] 16 
3561 120 125 120 120 160 2201 240 32 27 00 260 360 180 
3450 110 110 75 95 180 208 | 232 35 3060 280 3600 200 
55 110 120) 105 115 200 215 | 289 34 28 60 260 340 200 
505] 115 117 1150 1130 165 208 | 230 1 34 25 50 230 350 175 
63 98 110 100 102 200 226 232 36 2860 300 380 200 
721 112 120 105 115 210 239 252380 2850 200 280 180 
53 94 115 760 111 1 228 | 278 38 26048 300) 380 200 
5400 118 130 105 120 170 240 | 270 J 40 30/800 240 280 200 
519%/ 1160 120 130 123 200 2501 285 34 20 0 230 255 200 
47100 120 1100 90 200 250 300 32 26,60 220 320 160 
642] 118 120 122 118 161) 231 | 271 | 45 3560 180 280 180 
886 1230 130 110 1101| 170 248 | 311 33 2875 240 325 180 
851180 120 107 115 160 270 | 340 34 24 60 245 315 160 
85130 130 135 135 180 210 | 285 32 3060 200 250 180 
6351 126 123 121 130 190 239 330 | 36 24 50 200) 240 200 
616] 135 1150 115 110 165 1881 288 34 28 44 200 280 180 
5251 125 125 90 126 170 209 281 36 3050 240 280 160 
515 1360 148 95 138 175 236 342 32 2460 260) 310 190 
5441 128 156 106! 130 204 225 296 48 3068 240 320 160 
85 135 140 115 140 180 245 224 46 2860 240) 300 180 
79 120 160 100 100 160 268 420 } 36 3040 220 260 180 
6368 150 180 160 160 180 270 420 | 36 3454 250 310 180 
6300 150 140 130 160 200 204 | 332 60 2880 300 360 220 
606] 1210 129 110 120 180 231 296 37 28 58 241) 311 184 
5741 121 129 110 119 180 224] 272 | 38 28057 242 316 184 


aus kleinen Verkaufseinheiten bes 
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* Komm’ den Frauen zart entgegen. Dieſer Gaethiſche 
Mahnung jheint auch das neueſte „Nerzeichnig der Berliner Gemeint 
lehrer und Lehrerinnen“ ſich zur Richtſchnur genommen zu haben, bey 
während die Lifte der Pädagogen das Lebens» und Dienfaiter de 
ſelben angiebt, find die Rubriken für dieſe Angaben über die „ 
leins“ leer geblieben. N 
* Die heilige Lotosblume der Inder kann man letzt im Pa 
mengarten zu Frankfurt a. M. blühen ſehen. Die Pflanze, mit bei 
lateiniſchen Namen lumbium speciosum, iſt eine zu den Nymphägceg 
gehörige Waſſerpflanze mit etwa 30 Centimtr. breiten Blättern 9. 
wohlriechenden weißen, roſenroth ſchattirten Blüthen; die Bläthe 
bleiben nur bis Mittag geöffnet. 
* Singhalejen. Im Berliner zoologiſchen Garten produziren 
gegenwärtig Singhaleſen, als die erſten ihres Stammes, die liberbau 
in Deutſchland geſehen werden. Es find dies Bewohner der ungefäl 
1560 geegraphiſche Meilen von uns entfernt, im indiſchen Ozean liege 
den Inſel Ceylon, die in der Sprache der Eingeborenen ſelbſt Single 
genannt wird. Der äußerſt intelligente Volksſtamm, dem unſere ges 
wärtigen farbigen Gäſte angehören, bewohnt den ſüdweſtlichen Zug 
jenes paradieſiſchen Inſellandes und ſteht wie ganz Ceylon unter 0% 
tiſcher Oberhoheit. Unſere drei Singhaleſen ſtammen aus den 
vernements Colombo und Kandy und zwar aus den an der Südwef 
küſte gelegenen Ortſchaften Wellewata, Kotugaſtota und Wattegam 
Sie zeigen wie die meiſten der dortigen Emgeborenen eine vom Olive 
braunen bis beinahe ins Schwarzbraune fpielende Hautfarbe. Die G 
ſichtszüge find ſehr regelmäßig und bei einigen der Männer, wie be 
ſpielsweiſe an dem Zauberer und Schlangenbeſchwörer Bombay Noz 
zammy, einem 16jährigen Burſchen, geradezu ſchön zu nennen. Ei 
Reihe perlweißer Zähne und die eigenthümlich funkelnden braun 
reſp. ſchwarzen Augen erhöhen den intereſſanten Eindruck. Die Dag 
ſind lang, ſchwarz und ſeidenartig und werden von Männern m 
Frauen am Hinterkopf zu einem Cbignon aufgewickelt. Die Kleidun 
der Singhaleſen beſteht aus einem bunten, turbanartig um den Ko 
geſchlungenen Tuch, einem bunten Tuch um die Lenden und Fury 
oſen. Am Oberkörper tragen fie bei uns zum Schutze gegen d 
älte bunte Trikotjacken. Die Füße find ſtets unbekleidet. Die Frar 
und Kinder kleiden ſich faſt ebenſo wie die Männer, nur daß ihr 
Oberköfper eine weiße Jacke bedeckt. Als Schmuck tragen Frauen ur 
Mädchen Ohrringe neben Fingerringen und Armſpangen, während U 
Männer nur die beiden letzten Arten von Zierrath anlegen. 
Schauſtellungen dieſer Singhaleſen verſprechen ſehr intereſſant zu m 
den; namentlich das Arbeiten mit den Elephanten und Zebus 
ein eigenartiges Schauſpiel bieten. 8 


* 


„„ Ueber den Ausgang einer Judenverfolgung in Portug 
erzählt Sebaſtian Franck in ſeiner Chronica der Teutſchen 1539: 3 
Jahre 1506 wurden ſechszehn Liſſaboner Proſelyten angeklagt, 
ihren früheren jüdiſchen Glaubensgenoſſen Oſtern gefeiert und daf 
die Taufe verſpottet zu haben. Der König von Portugal ließ fie ve 
baften, aber nach einiger Zeit wieder frei. Da verbreiteten eini 
Mönche, welche die Juden haßten, die Nachricht, die Juden hätten d 
Königs Anwalt beſtochen, und forderten die Bürgerſchaft auf, 
Feinde des chriſtlichen Namens zu vernichten. „Alſo,“ erzählt Fra 
weiter, „war die ganze Stadt auf, Weib und Mann, und auf 
Juden hin und erſchlugen ſechshundert Juden, ſchleiften ſie auf ein 
Platz auf einen Haufen und verbrannten ſie zu Pulver. Bald nahm 
die Umſaſſen ein Exempel und erwürgten um Liſſabon in umliegend 
Dörfern 1930 Juden. Als dies an den König gelangte, der zu di 
eit vierzehn Meilen von Liſſabon lag, ſchickte er ſeinen Anwalt. 
iſſabon, ließ die Anfänger und Urheber dieſes Aufruhrs fangen B 
zweihundert ins Gefängniß ſetzen, darunter die drei Mönche. DE 
wurden lebendig verbrannt, die anderen Gefangenen zum Theil gelt 
e Theil Aud in zum Theil um Hab und Gut geſchätzt und 
eib und Kind ins Elend verwieſen.“ 

* Eine Tenorſtimmen Pomade — mit dieſer intereſſanten g 
findung iſt ein franzöſiſcher Induſtrieller dieſer Tage vor das Publi 
und die Kunſtwelt getreten. Das wunderbare Produkt nennt 

Pommade phonophile“ und hat, wie der Proſpektus beſagt, „R 
Fähi keit, demjenigen, der die Pomade ſechs Wochen hindurch ſich a} 
den Hals legt, eine prächtige Tenorſtimme zu verleihen Auch empffel 
fich dieſelbe zum Gebrauch für Künſtler, welche im Verlaufe der Ba 
ftellung von Stimmloſigkeit oder plötzlicher Heiſerkeit befallen werdet 
Das Depot der „tonfreundlichen Pomade“ befindet ſich in Bordeg 
Künſtler, die eine prächtige Tenorſtimme zu haben wünſchen. mil 
alſo, wohin fie ſich zu wenden haben. Hoffentlich ſchreitet der famg 
Erfinder in Bordeaux auf dem jo kühn eingeſchlagenen Wege aluckl 
fort und beglückt zum Heile der Kunſtwelt die Menſchheil bald 
einem Sopran⸗Haaröl, einer Baßſtimmen⸗Seife und einem Baxito 
Zahnpulver! 2 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

* Das für den 10. November 9. J. bevorſtehende Lutherjubilä 
hat ſchon in den verſchiedenſten Kreiſen der evangeliſchen Christen 
das lebbafteſte Intereſſe hervorgerufen. Dieſes bekundet ſch nan 
lich durch die reiche Menge der in letzter Zeit erſchienenen Lutherſchr““ 
Lutherbiographien, Lutherbildern und dergl. Eine neue und recht wo 
anſprechende Feſtgabe iſt das uns vorliegende, im Luthers Verlt 
Carl er in Frankenberg in Sachſen erſchienene Luthe 
Ibum. Daſſelbe zeigt in 12 Lichtdruckbildern, welchen geeigne 

Verſe beigefügt find, den großen Reformator, ſein Geburtshaus 
Eisleben, die Schloßkirche wu Wittenberg, das Lutherdenkmal. 
Worms, die Wartburg, die Lutherſtube zu Wartburg, die Veſte K 
Mel die Lutberkanzel in Eisleben, Luthers Frau und den ap 
Melanchthon. Das Album koſtet im Einzelverkauf 25 Pf. bei Bez 
in Partien ſiellt die Verlagshandlung noch billigere Preiſe — 
weites, im nämlichen Verlage erſchienenes Werk ift der uns vorliegen 
uther⸗ Katalog. Derſelbe nennt alle anläßlich des bedorſtehe 

den Jubiläums erſchienenen literariſchen Werke, alle geitlichen &E 
* 


tungen, die verſchiedene das Feſt Be benden Muff 
alk Bibwale in Stall, und Rupferhid,  Mootopensbin 0 


9 


DR | 


* 
3 l 
rbendruck, welche Luther oder wichtige Momente aus ſeinem 


Vörſen Telegramme. 


Verkaufspreiſe 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
10. Auguſt 1883. 


b f Gyps⸗ und Elfenbeinfiguren, 
ubrik: „Oiverſes“, allerlei zu Feſtgeſchenken paſſende Gegenſtände. 
t Katalog wird vom Luther⸗Verlag 


. 


Berlin, den 23. Au 255 5 Agentur.) 


8 ot. v. 
arl Stange) in Franken⸗ St.⸗Pr. 100 10100 — 
85 


unſch gratis zugeſandt und 


in Sachſen jedem Intereſſenten auf ratis 
Me genannte Verlagshandlung auch gern bereit, die Anſchaffung 


pro 50 Kilo oder 100 Pfund M. Pf. pro 50 Kilo oder 100 Pfu 
aus dem Kataloge ausgewählten Gegenſtände zu vermittein. 


Weizen⸗Gries Nr. 1 


* 2 
Naiſerauszugmehl 
Welden Nr. 


pr. Südbahn St A132 — 130 25 


Kronpr. Rudolf ⸗„ 71 6 
Oeſtr. Silberrente 
Ungar 57 Papier 

do. 4% Goldrente 75 50 75 60 
Nuff.⸗Engl. Anl. 1877 94 10 


Franzoſen 543 C0 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden t 
0 übernimmt die Reaktion feine N 


nie Aalen ne 


20 — Moggen gem. Me 
backen) 


60 Roggen⸗Schrot IE 
Roggen⸗Futtermehl 


Gerſten⸗Graupe Nr. 


ittheilungen und Inzerate 


i Not. v. 22. 
| eg Anl. 57 50] 57 60 
». Bod.⸗Kr. Vidh, 86 50) 86 50 
. Prüm: N 1868133 401133 10 
Poſ. Provinz.⸗B.⸗A 121 101121 10 
Landwirthſchft. B A. 78 — 78 — 
Poſener Spritfabrik 81 — 80 90 
Reichsbank 151 25151 — 
Deutſche Bank Akt 151 75152 — 
DiskontoKommandit 196 — 196 — 
Königs⸗Laurahütte 135 90185 30 
Dortmund St., Ir 97 60) 97 78 
Kredit 5% 50 Lombarden 260 5) 


Freiburg in Schl. empfiehlt ſich zur Anfertigung von Hausfirmen 
Hausnummern in jeder Größe, Straßen-, Eiſenbahn⸗ und Thür⸗ 
bildern, Grabtafeln, ſowie Waaren⸗Etiquetts in allen F 


2 58, 
Weizen⸗FJuttermehl 


„ „ * 


Pr. konſol 48 Anl.102 — 102 — 
Poſener Pfandbriefe 101 30,1% 


Ruſfſiſche Banknoten 20! 60 201 80 
Ruff. Engl. Anl.1871 88 10 88 10 


50 Poln. 59% Piandb 62 60 63 — 


20 s 
Vertreten durch E. Klug in Poſen, Breslauer Ale Berten-Grüge 5 


Grabgitter in Schmiede⸗ und Gußeiſen 
empfiehlt mit completer Auffiellung 
Poſen, Breslauerſtraße 38. 


Poſener Nentenbriefe 101 — UV 
Deiter, Banknoten 
Oeſter. Goldrente 


. Vene . 


80 2 * 
60 [Ger ſten⸗Kochmehl 
20 [Gerſten⸗Futtermehl. 


— 
2 — 


i E. Klug. 


Poi. Liquid, Pſdör 55 5, 53 49 
) ſter. Kredit⸗Akt 5/4 50503 50 
Staatsbahn 543 50544 — 
Lombarden 260 50282 50 
Fondſt. ruhig 


21 Cetterſtücke, 550 bis 
570 Ltr. haltend, im beſten 
Zuſtande befindlich, offeriren 


uf das oben bezeichnete 
Grundſtück geltend machen wollen. 
werden hierdurch aufgeforde 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine zur Vermei⸗ 
dung der Präkluſion anzumelden. 


Diejenigen Erſatz⸗Reſerviſten eifter 
aſſe der Stadt Poſen, welche im 
hre 1878 bierzu ausgezeichnet wor: 
nd, haben innerhalb 14 Tagen 

Erſatz⸗ Reſerveſchein behufs 
hrung zur zweiten Klaſſe dem 
dwebel im Centralmelde⸗ 


Mühlengut Boro wiee 

bei Gneſen (ca. 500 Mor⸗ 
gen groß) iſt theilungshalber 
ſofort und billig zu verkau⸗ 
Näheres ertheilt L. 


Baugewerkschule 


Eckernförde. 
Wint: Anf. Novbr., B . Anf. 
Se — ge Ang. a 
ungscowuſſion. Austunft durch 
. Die Direotio: 


alme Der Beſchluß über die Ertheilun 
Brest neben der Garniſonkirche des Zuſchlags wird in dem auf 


Hugo Hesse & Co., Thorn. 


Ein Geſchäftsmann 


ſucht ein Darlehen von 300 —450 M. 
mit monatlicher Rückzablung 30 
Gefl. Adreſſen bitte A. A. 


Räucherlachs, Spickaale und 
Flundern offerirt wirklich billig 


Iſidor Gottſchalk, 
Buttelſtr. 19. 
St. Adalbert 26 eine Drehrolle 


Sept. 1883 
Vormittags um 11 Uhr, 


Bekanntmachung. 
betreffend das im 
oſener Rentenbriefes gerichts Pleſchen anberaumten Ter⸗ 
mine öffentlich verkündet werden. 
Pleſchen, den 25. Juni 


Mein Hotel, i 


Das Verfahren, 


gend, 2 Gärten, 1 Mg. Heuwieſe, mit gangbarem Victualien⸗Handel 
will ich mit allem Zubehör verkaufen.] billig zu verkaufen. 


Nr. 7060 über dreihundert 
ark iſt in Folge Zurücknahme 


0 . aufgehoben Königl. Amtsgericht. 
wendiger Verkauf. 


in dem Gemeinde⸗Bezirk 
im Grundbuche 


Hypotheken⸗Darlehne vermittelt 
prompt und ſtreng diskret Moritz 


Eine aut plazirte f 
Reſtauration 


Chaskel, Voſen, Mühlenftr. 26. 

Ein Lehrer e. h. Schule in Dan: 

zig nimmt zu Michaelis Schüler in 

Penſion. Gute körperl. Pflege, 

gung u. event. Nachhilfe. 
B. 328 


Kerr Die Anterzeichnelen 


exlauben ſich, den Herren Spiritus⸗ 
Off. Produzenten ihre 


it Kunſthefe 


Ein Delikateß⸗Geſch 


mit feiner Kundſchaſt, das einzige bei Beginn der neuen Brennperiode 
N Verfügung zu ftellen. (Deutſches 

ft veränderungs⸗ Reichspatent Nr. 22,625.) 
Bei einem Verbrauch von 21 Pfd. 
Gerſte zu 100 Pfund Kartoffeln 
garantiren wir 58 bis 


27. November 1883 
beraumte Aufgebotstermin fällt 


ofen, den 22. Auguſt 1883. 
Rönigl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Dandelsregiſter. 


Bufolge Verfügung von heute iſt 
getragen worden: — 5 
Yin unſer Firmen⸗Regiſter bei 
Nr. 2112, woſelbſt die Firma 
E. Mikotajczak zu Poſen auf⸗ 


mit Ausſchank iſt abzutreten. 
poſtl. H. T. 90, Gneſen. 


Brzoza belegene, 
von Brzoza Band II Seite 345 
Blatt 38 eingetragene, dem Wirth 
Anton Matuſzak und deſſen Ehe 
frau Marianna geb. Wiciak i 
Brzoza gehörende Grundſtück, wel⸗ 
ches mit einem Flächeninhalte von 3 
ſteuer unter⸗ 1500 M 


Denen Adreſſe n 


I möbl. Zimmer und Kabinet 
iſt zu vermiethen Wienerſtr. 7, 


14,000 Einwohn., i 


halber bald zu verkaufen. 


Uebernahme gehören circa 
Reflektanten belieben ihre 
jederzulegen unter Deli⸗ Alkohol pro Kilo Stärke. 
Preis 450 M. per Brennerei nur 
gegen Leiſtung obengenannter Aus⸗ 
deute. Keine Neueinrichtungen noth⸗ 
wendig. Beſte Ausnutzung des Gähr⸗ 


Niſtitz bei Bahnhof Naudten, 
Regierungsbezirk Breslau. 


Jaekel & Michaelis. 
Saatweizen. 


Ich empfehle in beſtgereinigter 
Waare an erſten Abſaaten von 


Sihriffs square head, 
Witterung u. Lager, 
kultivirte Böden, 100 Klo. 2 


2| 2 gut möbl. Zimmer 


[Kanonenpl. 12 II. zu vermisthen. 


Wroukerſtraße 15, 


g adeüber dem Catharinen⸗Kloſter, 
ii im 2. Stock eine Wohnung, b 
mend aus drei Zimmern u Küche, 
e den Preis von 450 Mark pro 
a no per 1. Oktober a. c. zu ver⸗ 


liegt und mit einem Grund 
Reinertrage von 10495 Thl 


kateſſen 100 in der Exped. d. Ztg. 


190 Hegretti-Schaft, 


große Figuren, feine Wolle, 


ingswerthe von 24 M. veran⸗ 
lagt iſt, ſoll im Wege der noth. 
wendigen Subhaſtation 


Sept. 1883, Den. 
Vormittags um 11 Uhr, 


In das Hındalagsichäft des 
Kaufmanns Johann Miko⸗ 


Priſtelwitz bei Oberniak. 
Un bieſiges ſchönes Hans ın febr 
haften) : gut. Gegend ist au verkaufen. Daſſelbe 
ſt die hier⸗ im Lokale des unterzeichneten Ge⸗ bringt ſehr hohe u. ſichere Zinſen. 
durch entſtandene, die Firmalrichts, Zimmer Nr. 16, verſteigert Näheres mündlich. Ernſte Käufer 
ihre Adreſſe verſiegelt sub 
L. Z. 82 an die Exp. d. Zig. abgeben. 


Der Bockverkauf 
aus hieſiger Original⸗Voll⸗ 
blut = Rambouillet - Stamm: 
ſchäferei hat begonnen. 

Orla bei Koſchmin, 
Station der Oels⸗Gneſener 


lajczak zu Poſen iſt bei Raufe|D 
D * 


eingetreten, und es! Ein junger Beamter ſucht zum 


1. September ein Zimmer m. Koſt, 
am liebſten in einer Beamtenfamilie. 

Off. niederzulegen in der Exped. 
d. Ztg. unter M. B 


Fried richsſtraße 12, 


im Haufe des Zahnarzt Mallachow 
sen., ift die zweite Etage von 5 Zim⸗ 
mern, Mädchenſtübchen mit Gas⸗ u. 


führende werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
des Geſellſchafts⸗ die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
f buchblattes und alle ſonſtigen, das 
n unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Grundſtück betreffenden Nachrichten, 
t 06, die ſeit dem ſowie die von den Intereſſenten 
20. Auguſt 1883 in Poſen be⸗ bereits geſtellten oder noch 
fſtehende offene Handelsgeſell⸗ den beſonderen Verkaufs 
ſchaft in Firma E. Mikotajezak gen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
derei II des unterzeichneten König Dom. 
) der Kaufmann Johann lichen Amtsgerichts während de 

gewöhnlichen Dienſtſtunden ei 


Handels » Geſellſchaft 
Nr. 40 


5 
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Regiſters eingetragen; 


Waſſerleitung, mit oder ohne Pferde⸗ 
5 Remiſe zum Oktober zu 
ermiethen. Umzugshalber kann die⸗ 


und als deren Geſellſchafter: 


Mikotajezak zu Poſen, |g 
2) der Kaufmann Anton Kro⸗ ſehen werden. 
molicki daſelbſt. 


lbe auch bald bezogen werden. 


Lindenſtraße 9 


paldings prolific, hober Kleberge⸗ 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ ! 


Wagen auf Verlangen in 55 
g j 8 Wold’s golden (veredelter weißer), 
ſehr zartes volles K 
Wold’s red prolific (veredl. rother), 
für beide Varie⸗ 
täten Septemberſaat erforderlich, 


Vertretung der Geſellſchaft thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 5 
nur der Kaufmann Anton Kro riſch nicht eingetragene Realrechte, Wohnung A 7 Zimmer nebſt Zube: 


hör zum 1. Oktober zu vermiethen 


blieki zu Poſen befugt. 

Bojen, den 23. Auguſt 1883. 
Königl. Amtsgericht. a 
Abtheilung IV. 


Rothwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Pleſchen unter 
che von Pleſchen B 


Ida Ohnſtein und 
ſchwiſtern Julius, Leopold. Max, 
eim ich, Magnus 
hnſtein gehörige 
tück, welches mit 
icheninhalte von 17 a 40 qm der 
zundſteuer nicht unterliegt und 


zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 


ndbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
f das oben bezeichnete Grund⸗ 
ück geltend machen wollen, werden 
ierdurch aufgefordert, £ 
rüche ſpäteſtens in dem obigen 
exſteigerungstermine anzumelden. 
G 5 Pe 1 1575 vr Ertheilung 
and VI Blatt des Zuſchlags mird in de 
da den 14. Sept. 
Vormittags um 11 Uhr, 
im Geſchäftslokale des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts anberaumten Termine 


öffentlich verkündet werden. 
Samter, den 30. Juni 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


ie zur R. Koßminski' chen 


Ein Laden nebſt angrenzender 
chöner Wohnung, beſte Geſchäfts⸗ 
age, iſt zu vermiethen. 

A. Salomon, Pudewitz 

Läden und verſch. Wohn., Speicher⸗ 
grundſt., Holz und Kohlenpl. empf. 
Kommiſſ. Scherek, Breiteſtr. 1. III 


hnerhund 


kaufe eſucht. ; 
G. 8 % Koströmer, ruſſiſcher feſter Weiß⸗ 


Ex ved. d. Ztg. zu richten. 


Ein Pianino 


im Werthe von 600 Mark iſt für 
450 Mark zu verkaufen. 


wird ſofort zu 
Rivetts bearded, ſchottiſcher Raub: 
weizen, nicht ganz rein, pro Ztr. 


ark; 
Urtoba, xuſſiſcher harter Weißweizen 
von hieſigem Samen 


Säcke a 1.15 Mark, Lieferung 
Sallſchütz bei Guhrau, 9 


Damenkleider-Stole, 


waaren⸗Beſtände jollen im Gau: komplett — event. mit fehr brauch]. Das Neuefte für die Herbftiaiion 
zen verkauft werden. Gebote hierauf barem Maſchiniſten abzugeben — in Köperstoffen, Lama, Damentuoh, 
ſind bis zum 27. d. Mts. ſchriftlichf verkäuflich durch Emil Kabath, modernſte Deſſins und Farben, ver⸗ 
ſende in beliebiger Meterzahl zu bil⸗ 


Sandſtr. 2 im 3. St. iſt ein fr. 


geräumiges Zimmer mit Kocheinr. 
nebſt Bodenkammer u. Waſſerleitung 


poſtl. H. T. 90, Gueſen. 


per 1. Oktober zu vermiethen. 


Gr. Gerberſtr. 55 


Parterre 4 7 nebſt Zu⸗ 


Guß⸗ und ſchmiedeeiſerne 


Grabgitter oe Grenze . 


I. Krzyianowski. 
Dampfpflug Savage 


n dem Gebäude auf der Kloſterſtr. 
r. 2 iſt ein Laden ſof. zu verm. 
Die Adminiſtration der k Luiſen⸗ 


Wohnungen, 

5 Stuben u. Nebeng. im 3. Stock 
und 3 kl. St. im 1. Stock im 
ind in der Breslauerſtr. v. 1. 
Näh. Schützenſtr. Nr. 2. 


Ein erfahrener Müller, 
mit circa 200 Mark Kaution, kann 
ſofort oder zum 1. September dau⸗ 
ernd in meiner zweigängigen Mühle 
als erſter eintreten. 
Leiſtung und Uebereinfunft. 


R. Eichler, 


Kloßmühle bei Kolmar i. P. 


Ein Wirtyſchaftsbeamter, 


Wilhelmspl. 14. 30 Jabre alt, verh., 1 Kind, ſucht 
von jofort oder ſpäter. 
fferten bitte unter K. W. 
100 poffl. Gneſen. 

Eine kräftige Amme ſofort ge: 
ſucht. Näheres Berlinerſtr. 9 part. 


utzungswerthe von 570 M. veran⸗ 


Di 
gt int, ſoll zum Zweck der Aus⸗ rt Frag 
ee e Ah Antrag eines enden Cülen 


ı 28. Sept. 1883, 


Vormittags um 10 Uhr, 
Lolale —— hieſigen Gerichts ver⸗ 


Bureau (Kanonenpl. 10) Breslau. 
abzugeben, woſelbſt das VBerzeichnik | — 


Vormittags von 9 bis 11 
Uhr, zur Einſicht ausliegen werden 8 
Poſen, den 23. Auguſt 1883. hemden bei 
Samuel Haenisch, 
Konkursverwalter. 


Hausgrundſtück. 


Mein am Markt belegenes neues in allen F. 1 
Wohnhaus mit 4 Nebenhäufern, offeriren mit 5 M. pro Mtr desgl. 
16,860 M. verſichert. Werth 17,301 Fanutaſieſtoffe zu billigſten Preiſen. 
M., worin über 50 Jahre Leder⸗ 
und Schnittwaarenhandel betrieben „„ W 
beabſichtige Umſtände halber unterm Eine größere Anzahl Pianinos, 
die bisher vermiethet waren, ebenſo 
ch 2 Poliſanderſtutzflügel a. d. 
Irmler'ſchen Fabrik und 1 Har⸗ 
monium werden billigſt abgegeben. 
S. J. Mendelſohn. 


Großer Ausverkauf 
von Kleiderſtoffen u. Ober: 


Hermann Bowier, Sommerfeld. R 


Ber Auszug aus der Steuervolle, 
laubigte Abſchrift des Grund⸗ 


e ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
Nachrichten, ſowie die von den 


Gegen Magenkrampf 
ſofortige ſichere Hilfe durch 
„ 


Ed. Feckert jun. in Roien, 


S. Samter jun. in Poſen, 
Jul. Schottländer in Bromberg 


Besten Einmache-Essig 


F. Gorski, 
Alter Markt Nr. 66. 


Plüſche zum Beziehen der Möbel 
Farben und beſter Qualität 


tereſſenten bereits geſtellten oder 
och zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
ufs⸗ Bedingungen können in der 
erichtsſchreiberei III des unter⸗ 
ſchneten Königlichen Amtsgerichts 


Unden eingeſehen werden. 


S. J. Mendelsohn. 


ogl. zu verkaufen. Mieths⸗ 
100 M. 5 


H. Rueckert, 


Ca. 100 Ctr. feinſten In⸗ 
karnatklee verkauft 


F. Bihrowicg, Gritz 


rich nicht eingetragene 
Hin 00 


lte jedoch die Eintragung in 
Hypothekenbuch geſetzlich erfor⸗ 


Beachtenswerh. 
pilepsie 
Kranpl- & 
Nervenleidende, 
finden ſichere Hilfe 
durch meine Methode 
Honorar erſt nach ſichtbaren Er⸗ 


folgen. Briefliche Behandlung. 
Hunderte geheilt. 


Prof. Dr. Albert, 


Paris, 6, Plaoe du Tröne. 


= G 
28 
Künſtliche Zähne, Plomben elt. 
€. Riemann, Zahntechniker. 
Petriplatz Nr. 1, II. 
Vom 1. Oktober ab Mühlenſtr. 38, 
neben der Königl. Luiſenſchule. 


lac. p. 1. 

Junge Kaufleute, bit resp. 
er unter coul. Bedingungen 
Pomm. Stellenv⸗Bür. Greifswald. 


| 


Ein Sohn anftändiger El: 
tern, wohlgeſittet, mit guter 
Schulbildung, wird zum ſo⸗ 
fortigen Eintritt als 


Lehrling 
aufgenommen. 
ere Wiener Schuhwaaren⸗ 
Niederlage. 
Emanuel Kaufmann, 


Inowrazlaw, Friedrichſtraße 4. 


Einen mit Hopfenban vollſtändig 
vertrauten Mann ſucht für feſtes, 
dauerndes Engagement ein Gut bei 
Allenſtein in Oſtpreußen. Adr. bes 
fördert dieſe Zeitung unter OC. F. 

Ein tüchtiger, durchaus zuver⸗ 
läffiger Arbeiter für 


Gas⸗ und Waſſer⸗ 


Anlagen 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 


T. Rappold's Nach 


Eine tüchtige 


Wirthſchafterin 


ſ. ſelbſt. Stellung z. 1. Oct. Offert. 
erb. S. B. 120 poſtl. Schere 
b. Poln⸗Liſſa. 


Tüchtige Schachtmeiſter 
und Arbeiter, 
welche bei Drainirungsarbeiten be⸗ 


ſchäftigt geweſen find, ſuche zum 
ſofortigen Antritt. 


Rosenhagen, 


Reg. Feldmeſſer u. Kulkuringenieur, 
Inowrazlaw. 

Für ein Speditionsgeſchäft einer 
kl. Stadt Poſens wird ein Lehr⸗ 
ling gegen angemeſſene Vergütung 
per ſofort ev. ſpäter geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Offerten unter 
Chiffre G. & C. nimmt die Exped. 
d. Ztg. entgegen. 

Dom. Luſſowko bei Dombrowka 
ſucht zum 1. Oktober d. J. einen 
deutſchen 


2. Beamten. 


Gehalt 450 M. und freie Wäſche. 
Bewerber wollen Abſchriſt ihne 
Atteſte einſenden. 


W 


1 r e . * * 1 
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2. Lotterie Königliche landwirthſchaftliche Akademie 
g zur Errichtung eines Provinzial⸗Krieger⸗OJenkmals Poppelsdorf 

in der Stadt Poſen. in Verbindung mit der 


Lambert's Saal. 
Montag, den 27. August, Abends 7% Uhr: 


CONCERT 


zum Besten der Verunglückten 
in Ischia. 


Die Verabfolgung der Gewinne erfolgt Rheiniſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität Bonn. 


gegen Rückgabe des Gewinnlooſes von Montag den. Das Winter⸗Semeſter beginnt am 15. Oktober d. J. gleichzeitig 
27. Au guſt er. ab bis auf Weiteres tü glich mit demjenigen der Unwerfität Bonn, an welcher die Akademiker auf 


3 > Grund des von dem Direktor ertheilten Aufnahmeſcheins immatrikulirt 
wiſchen 12 und 1 Uhr Mittags im hieſigen werden und hierdurch das Recht erlangen, alle für ihre allgemeine 


wiſſenſchaftliche Ausbildung wichtigen Vorleſungen auch an der Uni⸗ 


eee 
‘ er 


{ rovinzial Stände⸗Saal, Ecke der Friedrichs⸗ und verfität zu hören. Der ſpezielle, durch beſondere Vorträge für angehende PROGRAMM. 

W.ilhelmsſtraße. f Landmeſſer und für Kulturtechniker erweiterte Lehrplan 1. Sonate Flur Grieg 7. Introd. et Mazurka 
3 Auswärtigen Gewinnern empfehlen wir der Akademie, an welcher vierzehn der letzteren allein und ſechs Herr Scharwenka 1 5 Kanal, 
wegen Zuſendung ihrer Gewinne fih an den hieſigen der Univerfität zugehörige Proſeſſoren und Dozenten wirken, ift in den von Biernacki. g Herr von Biernacki. 
3 9 R R 3 3. [Kgl. Preußiſchen Amtsblättern und in den wichtigſten landwirthſchaft⸗“ 2. Recit. und Arie a. Rinaldo 5 FEN 
f 3 n J e er Brake keen Zeitungen abgebrud, auch anf Verlangen von bem, Unterzeichne- n Re Händel. | 8. a. Ricordo di Kane 
5 eur, errn 0 ep amienski, 5 erber:iten zu erhalten, der jedwede gewünſchte nähere, den Eintritt oder den 3 russ tino ile. 8 enza. 
5 2 8 3 Ei . F-d Da 7 3 22 
ftraße Nr. 5, zu wenden, welcher die Ueberſendungſbetreſenge Auskonſt erkhelte geodütiſch kulturkecznicche Divlomeramen ene 1. Cle 
der Gewinne gegen eine mäßige Entſchädigung bewirken Der Direktor der landwirthſchaftlichen Akademie, 4 R Dr Men u 9 8. Mich Art 5 Dess aus 
; En: 2 Geheimer Regierungsrath, Prof. Dr. Dünkelberg. 3 Tad Müller er. b. Abend drein  Hokenic 

e noch in der Aufſtellung begriffene — : ——.. adde Duett Donizetti, Frühlingalied- Geis 
s 2 rt : 5 inen- 3 Frau Dr, Theile. Mr. Cle-| . Frühlingslie ounod. 
2 Gewinnliſte wird vor dem 27. Auguſt er. eee rn u menti. S er Frau Dr. Theile. 
veröffentlicht werden und den Loosverkaufs⸗ = A nz 6. a. 2 poln. Nationaltänze 10. Serenata, Melodia Valacea 
ſtellen zugehen — b. 1 Nude Liszt. 1 85 ae sehe . Braga. 
8 3 e. Walzer As-dur, op. 42 r. Clementi. 

A. Papstein, 


Chopin, Herr von Biernacki, 
Herr Scharwenka. 


Concertflügel von Duysen, Berlin. 


Numerirte Billets 2 Mark und 1 Mark, 
Gallerie 50 Pf, in der Hof- Buch- und Musik- 


Handlung von Ed. Bote & G. Bock. 
Familien - Nachrichten. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Paula mit dem Kaufmann Max 
Kolski aus Duisburg zeige ich 
ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hiermit ergebenſt an. 

Samter, den 23. Auguſt 1883. 

Wwe. Roſalie Wall, 
geb. Cohn. 


Danla Wall, 
Max Golski, 


Verlobte. 


Schlesisches 
Gonservatorium der Musik 


zu Breslau. 


Neue Curse am 8. October. Aufnahme zu jeder Zeit. 
Der Unterricht umfasst: Clavier, Orgel, Solo- und Chor- 
gesang, Violine, Violoncell, Viola, Quartett- und Ensemble- 
spiel, Orchesterübungen, jedes im Orchester gebräuchliche 
Blasinstrument, Directionsübung, Compositionslehre: General- 
bass, einfachen und doppelten Contrapunkt, Formenlehre, 
freie Vokal- und Instrumentaleomposition, Geschichte der 
Musik, Metrik, Orgelbaukunde, italienische Sprache, päda- 
gogische Uebungen. 

Prospeete gratis beim Unterzeichneten. 

Kupfersohmiedestrasse 19. II. 


Adolf Fischer, 


Kgl. Musikdirektor. 


Hypotheken⸗Geſchäft, Inowrazlaw, 


offerir 
Asprozentige Darlehen lange Jahre unkündbar erſtſtellig und für 
größere Rittergüter hinter landſchaftlichen Pfandbriefen. 
Erſtſtellige unkündbare Amortiſations-Darlehen mit 44—5 pCt. 
bis 3 des Verkaufswerthes. 
Pro 1. Semeſter 1883 wurden beſchafft 2,083,000 Mk. 


Die beſte Drillmaſchine ir 
Fommerfeldt's Patent⸗Reihen⸗Fäe⸗Walze 
„Matador“. 


Beſtellungen rechtzeitig erbeten. 


J. Moegelin in Posen. 
Zur gefl. Beachtung! 


Zu den in der Provinz Poſen bevorſtehenden Manövern empfehlen 
den im Manöverterrain wohnenden Herren Gaſthofsbeſitzern ſowie den 
Marketendern unſer 


Böhmiſches Lagerbier. 


Da wir unſere Geſpanne wöchentlich nach jener Gegend ſenden, jo 
bietet ſich den uns mit Aufträgen Beehrenden hierzu die geeignete 
Gelegenheit. 


Gebr. Gross, Brauereibeſitzer 
85 in Landsberg a. W. 

inhere s 
empfehlen in beſter, reiner ein Heil⸗ oder 
Qualität Barbiergehülfe, 


Frenzel & Co. Er . e Been 
eheime 


Vorläufige Anzeige. 
Lamberts Saal 


Montag den 3. Septbr.: 


I. Humoristische Soiree 


Leipziger 
a e „4 Quartett- und 


85 Du 5 glückliche Ge Goneert-Sänger 
e e eee e 


f Hanke. 
Ignatz Goldſchmidt Alles Nähere die ſpäteren 
= und Frau Anzeigen und Plakate. 
Helene geb. Goslinska. 


Auf Wunſch des geehrten Publikums finden von heute, Eine Brille 
. * 1 75 rille 

Donnerſtag, den 23. d. M., täglich . 7 i e mit goldenen Bügeln iſt verloren 

2 große Vorſtellungen ſtatt. innigſt geliebte Gatte und Vater. gegangen. Dem ehrlichen Finder 


Beerdigung Sonntag, den 26. d. eine angemeſſene Belohnung 
Anfang der erſien Nachmittags 5 Uhr, der zweiten Abends 8 Uhr. M., Nachm. 3 Uhr in Schwerſenz. Augeben Schloßberg 3, bei Winter. 
In jeder Abend⸗Vorſtellung Vorzeigung der Waſſer⸗Fontaine und | Um ſtilles Beileid bittet Gefällige Anfrage. 
maleriſcher Pracht⸗Tableaux. Ergebenſt 


Wudzierzewice, 22. Auguſt 1883. Wann bat unſer beliebte 
Eduard Schuster. 


ſowie bei vorkommenden Un eee eee ir eine Galoirihiduff mt Die trauernde Familie Windhopp 
Ein junger Beamter efanralon verbunden ad ven 
Krankheiten 


c 


Eduard Schuster’s 
Affen: u. Hunde⸗Theater 


3 
5 Garten des Herrn Bohn 
odor dem Berliner Thor. 


achtjährigen Kindes iſt. in Bismarck und Kloſter Neuen⸗ 


dorf. 

. eee Verehelicht: Gerichtsaſſeſſor 

Der Wladislaus Czachowski Schönian mit Frl. Helene Meyer 
aus Samter wird hierdurch auf in Linden und Hannover. Ritter⸗ 
gefordert, ſeinen Aufenthalt den Fal Guter Gerhard Methner mit 
Eltern anzugeben. Die Polizei- Irl Gertrud Zimmer in Schweidnitz. 
Direktionen Deutschlands werden Geboren: Ein Sohn: Herrn 
biermit gebeten, den Herrn Joſeph Fritz Kallmann in Berlin. Prediger 
Rzepecki, fahrenden Künſtler, D. Rötber in Görlitz. Premierlieut. 
welcher den 18 jährigen Sohn am und Adjutant von Voß. Paſtor 
8. März 1882 aus Samter von den Fiſcher in Gerlach heim Major 
Eltern mitnahm, aufmerkſam zuſim Generalſtabe v. Sick in Stutt⸗ 
machen, er ſolle den Eltern den gart. — Eine Tochter: Kon⸗ 
Sohn zurüdftellen. ſiſtorialratb Hoppe in Breslau. 

Am 1. September 1882 ſchrieb Nea C. Hudemann in Steintode. 


. Metglied gelehrt. Geſellſchaften u. ſ.w. 
Paris, 6 Place de la Nation, 6. 


2 g SE RT ge N 
zu übernehmen. Verhei⸗ Nebendeſchäftiaung auf 3—4 Stun: freie Station und Gehalt geſucht. Herr Rabbiner Dr. Aſchkanaze B. Heilbronn s 
rathete, der poln. Spracheſden täglich. Gefl. Offerten werden Näheres ertheilt Herr H. Hüffner, n Neuſtadt b. P. hat bei der Volks ⸗ Theater. 
kundige erhalten den Vor⸗ sub C. B. 2 durch die Expedition St. Martin 57. Veröffentlichung der Auflöſung] Freitag, den 24. Auguſt 1883: 
7 
ſter wiſſenſchaftlicher Forſchung, zug - an f diſten und D f 
x z ii waaren⸗Geſchäft, verbunden mit en detail ſuche ih einen Lehrlin und Duettiſten Frl. Biberte 
Felbſt die verzweifelſten Fälle, ohne frei. Zuverläſſige, nüchterne 5 ſuchen für mit guten Schulkenntniſſen. * Aubeben, ber mich ungeacttet u vn 1 i 
Blrerufsſtörung. Ebenſo die bös Reflektanten erfahren Nähe⸗ J. Oktober d. J. einen Lehrling, Stettin. anſonetten Melanie und Scher 
venzerrüttung und Impo | Hofli Er hatte mir nämlich verſchwieben. Nachri 
tenz. Größte Diskretion. Bitte Ein ordentlicher ner ee —tlieſerant. daß er bereits vor 11 Jahren in achr tem. 
2 sführlichen Krankenbericht 3 Ein jüo. j, Madchen von aer — feiner Heimat Galizien ſich ver-| Verlobt: Frl. Emilie Junkers 
um aus führ a Bäckergeſelle halb, aus guter Familie, ſucht Stel⸗ mit Kaufmann Wilhelm Dittma⸗ 
u. Fabricius, Poſen. — - 
ür ein feineres 7 en 1 1 . Ein junger Landwirth, 
1 Detailgeſchäft wird ein gewandter landw. Schule beſucht, mit guten » 
& arren⸗Ge chäft Zeugn. verſ., der deutſch. und poln. Die Looſe zur 3. Klaſſe, 
Sr 5 Be une 80 deren Ziehung am 11. Sep⸗ 
ell. eit. amt. . * 
poſtl. Güldenhof, Kr. tember er. ſtattfindet, müſſen 


j fein Benefiz? 
glücksfällen die Nothverbände Bieneck. Mehrere Thenterbefucher. _ 
mit guter Handſchrift, wünſchtſſofort ein junger Mann gegen 
le ich auf Grund neue⸗ dieſes Blattes erbeten. Fur mein Delifatefien- und No- ſeiner Verlobung mit meiner Tode], Nur noch einige Tage: 
un zug. Wohnung, Feuerung| Für unſer Tuch: u. Manufaktur: |loniatmaaren » Geſchäft en gros & ter es unterlaſſen, den Grund an⸗Gaſſpiel der Wiener Opern Parc⸗ 
5 en: he 
3 - b 0 A ; 8 i önlichen und Dazu: „Um Mitternacht”. 
artigen Folgen geheimer Ju⸗ res durch die Jutker⸗Fabrik moſafſcher Religion. Max Moecke feiner nachweisbar perſön au: „Um Mitternacht 
1 ! „res d ſchriftlichen Bitten dazu veranlaßte. 4 
gendſünden (Onanie), Ner- Anjavien, Anſte. M. Gzarıkowsky E66; | 25. ee e Auswärtige Familien- 
. 2 ee lung als Stütze der Hausfrau oder heirathet hatte, von feiner Frau]; t in. Frl. 
Dr Bella, a ent: ee 155 410 955 als“ Geſellſchafterin einer älteren Baden-Badener geſchieden wurde und Vater eines See enn e zen 
Woche. Adreſſ abzugeben bei Krug Dame. Beſte Nefer. ſtehen zur Seite. 
5 Off. sub H. B. III. poſtl. Poſen. L 9 
Ein junger Sandwirth, | LOLENE, 
Expedient 
per 1. Oktober geſucht. Näheres 
unter F. N 
Vaowrazlam erbeten. bei Verluſt des Anrechts 


ig 


wird zum baldigen Antritt ein 


Commis 


unter A. B. 20 an die Exoed. d. 
Zeitung. 


geſucht. ö 
3 5 8 ler Ein tüchtiger 
2 ig, werden bevorzugt. Offerten 2 
at Chee . A. 40 fd ee“ junger Mann, 
Haasenstein & Vogler, Posen, mit der Colonialmearenbranche ver- 27 Jah 
niederzulegen. traut und der polniſchen Sorache ledig, ſucht geſtützt auf gute Zeugn. 
5 i L li mächtig, findet per 1. Oktober c. dauernde Beſchäftigung im In⸗ oder Kauflooſe zur 3. Klaſſe 
55 Ein ehr ng dauernde Stellung. Bewerbungen Auslande. Gefl. Off. poſtl. B. Y. F. à 6,30 M ſowie Volllooſe 
mit guten Schulkenntniſſen wird ſind Zeugnißabſchriſten und Ge- Baudaon, R. B Frankfurt a. O. |. 7 7 gl 
für ein Verſicherungsgeſchäft geſucht haltsanſprüche beizufügen. 8 Ein ſunger Mann, gegenw. auf für ſämmtliche aſſen ſind 
2 An 8 5 1 vo Ex⸗ 1 Malachowski Söhne e Made In Ehen, & 10,50 M. in der Exped. 
2: itung er , 5 j we i n Kur 
einne Strelno. . bt. der Poſener Ztg. zu haben. 


K ärtn ehr tüchtial____ Strelno.  Idurchnemacht hat, ſucht vom 1. Sept. N 
en W — v., fucht) Gejucht werden Commis für Ge⸗oder Oktober cr. Stellung als Auswärtige wollen 15 Pf. 


Junger Forſtmann, bis ſpäteſtens den 4. Sep⸗ 
der polniſchen Sprache mächtig, tember er., Abends 6 Uhr, 
27 Jahre alt, 9 Jahre beim Fach, eingelöſt werden. 


der Wladislaus Ezachowski aus Jerrn Edmund Goloſchmidt in 


Zandaberg den Eltern eine i . 5 
Landsberg der en einen Brief, Gestorben: Hot Glaſermeiſter 


in dem er äußerte, er würde binnen Weston 
rzer Zeit nach Ha „Emil Heidkamp in Potsdam. Frau 
lurzer Zeit nach Hauſe zurückkehren Sanitätsraih Marie Thienemann, 


doch von dieſer Zeit ab iſt ſein . 2 
Aufenthaltsort nicht zu ermitteln. geb. Warkentin in Königsberg. 


Konstant. u. Michalina 


in ſ. Fach, m. Für die Inserate mit Ausnahme 

* . Stellung d das Ver⸗ treide, Manufactur⸗, Kurzw. und Ziuſchneider. 375 Für die Inſerate mit Ausnahme 

f 2.1 Di See auh Mühlen: Damen = Confect. Meld. Kommiſſ.] Näh. in d. Red. des Oredownik, Porto beifügen. Gzachowski, des ede 8 der 
ern. 2 


3 ftraße Nr. 34. Scherek, Breiteſtr. J. III. Waſſerſtraße 19. eee eee eee 
. Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


